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++ Breslau, 14. Juli. 
Wir haben ſo eben die Probenummer einer neuen 
8 erhalten, die gewiß das längſt und tiefgefühlte 
edürfniß des allmähligen, mitunter auch ſchnellen 
„Rückſchrittes“ in vollem Maße befriedigen wird, 
und die wir deshalb der „Schleſiſchen (katholiſchen) 
Kirchenzeitung dringend empfehlen: wir meinen 
die „Luxemburger Zeitung“, von welcher 
neulich ein Spötter ſagte, ſie ſei hinter der 
eit zurückgeblieben. Im Gegentheil, ſie iſt ihrer Zeit 
voraus, denn ſie vertheidigt das, was unbedingt kommen 
wird, wenn manche Völker auf der Bahn der Dumm⸗ 
heit fortſchreiten wie bisher — und dazu iſt ja alle 
Autſecht vorhanden. Das Feuilleton dieſes auf ſchönem 
weißen Papier gedruckten Blattes — um mit der 
ſcheinbaren Nebenſache zuerſt zu beginnen — bringt 
uns die „Reiſeſkizze eines Proteſtanten“ (Dr. 
H.); o wie unpartheiiſch! ſelbſt Proteſtanten wer⸗ 
nicht als Mitarbeiter verfhmäht, und was für 
Proteftanten So weit hat es doch unſeres Wiſſens 
die Hengſtenberg'ſche Kirchenzeitung noch nicht gebracht, 
5 ſie Katholiken zu Mitarbeitern hätte, obgleich fie, 
wie natürlich, von Katholiken gern geleſen wird, beſon⸗ 
dere feit ihren feheelen Bemerkungen über den Guſtav⸗ 
dolph⸗Verein. Jener Proteſtant nun ſchreibt Reiſe⸗ 
den und iſt ganz entzückt über die Einführung 
der Jeſuiten, denen er — qua Jeſuiten — das 
Ausgezeichnete Erziehungstalent zuſchreibt. „Es wurden 
wir — ſchreibt er voller Rührung, gewiß mit Thränen 
& den Augen — hie und da die merkwürdigſten Bei⸗ 
ſpiele von jungen Leuten erzählt, an denen die verſchie⸗ 
denften Anſtalten nichts hätten bewirken können, oder 
für welche man nirgends die richtige Behandlung auf 
Mfinden gewußt hätte; die aber hernach, den Jeſuiten 
Übergeben, in Kurzem mit einer Tüchtigkeit und einer 
auf ſolider Grundlage geſtützten Brauchbarkeit aus der 
Enniehungs⸗Anſtalt ausgetreten wären, wie man ſie ſich 
Vorher nicht Hätte träumen laſſen.“ Wenn der Prote⸗ 
tant nicht ſelbſt geträumt hat, fo brauchten wir ja wer 
der einen dreijährigen, noch einen zweijährigen Seminar⸗ 
Curſus; man übergebe die Volksſchule, über die man 
in neuerer Zeit ſo oft Klage geführt hat, den Jeſuiten 


T fie werden den Strohköpfen, deren es leider eine 
große Anzahl giebt, ſchon eine „auf ſolide Grundlagen 
fügte Brauchbarkeit“ anerziehen. Man hätte dann 
gewiß auch nicht nöthig, die Lehrer⸗Feſte,⸗Zuſammen⸗ 


künfte und ⸗ Bibliotheken einer ſtrengern Aufſicht zu 
unterwerfen. — Im Hauptblatte erklärt ſich die Re⸗ 
daktion über den Parthei⸗Ausdruck „ultramontan“; fie 
vindicirt ſich denſelben, inſofern er gleichbedeutend mit 
„römiſch⸗katholiſch! ſei. 
des unangenehmen Wortes, die ſich erſt das Büͤrger⸗ 
recht verſchaffen muß; mit Recht könnte man entgegnen; 
wozu dann ein neues Wort? Zum Beweiſe, daß ſehr 
viel Gutes ultra montes ſei, giebl ſie einen offiziellen 
Bericht über die Anzahl der Schulanſtalten Italiens, 
mit Recht vom Mittelalter ausgehend; nach dieſem Be⸗ 
richte müßte die Bildung der Ultramontanen auf einer 


burg⸗Magdeburg iſt unterm 10ten d. 


Das iſt eine neue Erklärung 


hohen Stufe ſtehen — dem leider die Mittheilungen 


von Reiſenden aller Partheien direkt widerſprechen; die 
Thatſache ſteht feſt, daß die Bildung Italiens mit der 
Deutſchlands in keiner Beziehung einen Vergleich aus⸗ 
halt — wer trägt die Schuld? Wo find die blühenden, 
reich bevölkerten, wohlhabenden Städte Unter⸗Italiens 
und Siciliens? wo findet man eine kläglichere Armuth, 
eine bedauernswerthere Sittenloſigkeit, eine größere Irreli⸗ 
gioſität, als auf dem klaſſiſchen Boden Italiens? Die 
weitere Tendenz der Zeitung ſpricht ſich noch in einem 
in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen Artikel aus, un⸗ 
ter der Aufſchrift: 


„Imprudence des Journaux“, 


worin die von gewiſſen Seiten her der Preſſe gemach⸗ 


ten Vorwürfe in Beziehung auf die Weberunruhen in 


Schleſien in der allerſeichteſten Manier wiederholt 
werden. 


Inland. 

Berlin, 14. Zul, — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Fönigl. ſchwediſchen 
Oberſt⸗Lieutenant im Generalſtabe und Hofmarſchall der 
verwittweten Königin von Schweden und Norwegen 
Majeſtät, Grafen v. Roſen, fo wie dem königl. ſchwe⸗ 
diſchen Oberſt⸗Lieutenant und Bataillons-Chef im Re⸗ 
giment Dalekarlien, v. Lagerſträle, den St. Johan⸗ 
niter⸗Orden zu verleihen. 

i i ndreas Pipo zu Suden⸗ 

Dem Maſchinenmeiſter A P 1 ; x 0 par 

F h 1 x z el 
„auf eine Mühleneiſen⸗Büchſe, inſoweit e a 155 
vorgelegten Modell und der Beſchreibung fi sah 
eigenthümlich erachtet worden ift,” auf ſechs Kr der 
jenem Tage an gerechnet, und für den 9 
Monarchie ertheilt worden. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
fegungen in der Armee. v. Schlutterbach, 
P.⸗Fähnr. vom 10. Inf.⸗Ngt., zum üderz. Sec.⸗Lt. er⸗ 
nannt. v. Keller, P.⸗Fähnr. von demj. Rgt., der 
Charakter als Sec. Lt. beigelegt. v. Thielau, Pr.⸗ 
Lt. vom 11. Inf.⸗Rgt., zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef, 
Menzel, v. Dobſchütz, See. ts. von demſ. Rgt., 
zu Pr.⸗Lts., v. Montbach, P.⸗Fähnr. mit Sec.⸗Lts.⸗ 
Char.) von dem. Rgt., zum überz. Sec.⸗Et. ernannt. 
v. Langenthal, P.⸗Fähnr. von demſ. Rgt., der Char. 
als Sec.⸗Lt. beigelegt. Gr. Roedern, P.⸗Fähnr. (mit 
Sec.⸗Lts.⸗Char.) vom ür.⸗Rgt., zum überz. Sec.⸗ 
Lt., v. Kölichen, Sec.⸗Lt. vom 4. Huſ.⸗Rgt., zum 
Pr.⸗Lt. ernannt. v. Mach, P.⸗Fähnr. vom 22. zum 
5. Inf.⸗Rgt. verſetzt. v. Winkler, v. Roma⸗ 
towski, P.⸗Fähnrs. vom 23. Inf.⸗Rgt., zu Über; 
Sec.⸗Lts. ernannt. v. Chamiſſo, Döring, aggr. 
Sec.⸗Lts, von der 2. Pion.⸗Abth., v. After, P.⸗Fähnr. 
von derſ. Abth., zur Gards⸗Pion.⸗Abth. Sander, 
Sec.⸗Lt. von der 1. zur 2., v. d. Chevallerie, 
Sec.⸗Et. von der 2. zur 1. Ingenieur- Inſp. verſetzt. 
Erbprinz zu Schaumburg⸗Lippe, aggr. Rittm. vom 


8. Huſ.⸗Rgt., wird von dieſem Dienſtverhältniß entbun⸗ 


Abſchied bewilligt. 
Bat. 11. Rgts., in fein Inactivitäts⸗Verhältniß zurück⸗ 


Redacteur: R. Hilſcher. 


den und mit dem Charakter als Major und der Rgts.⸗ 
Unif., à la suite der Armee geführt. 


Bei der 
Landwehr: Idczikowski, Sec.⸗Lt. vom 2. Bat. 7. 
ins 1. Bat. 10. Rgts., Gr. Dyhrn, Pr.⸗ Lt. vom 
1. Bat. ins 2. Bat., Stephany, Pr.⸗Lt. (mit Rittm.⸗ 
Char.) vom 1. Bat. ins 3. Bat. 10. Rgts., Kern, 
Sec.⸗Lt. vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Rgts., ins 2. Bat. 
11. Rgts., Winkler, Sec.⸗Lt. vom l. Bat. Iten 
Rgts., Paetzold, Ser.⸗Lt. vom 3. Bat. 23., ins 2te 
Bat. 22. Rgts., Gr. Seherr⸗Thoß, Sec.⸗Lt. vom 
2. Bat. 22. ins 1. Bat. 23. Rote, Zimmermann, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 23. Rgts., Werther, Sec.⸗ 
Lt. vom 1. Bat. 7. ins 3. Bat. 23. Rgts. einrangirt. 
Abſchiedsbewilligungen: v. Woyrſch, Sec. ⸗Lt. 
vom 10, Inf.⸗Rgt., als Pr.⸗Lt. mit der Armee⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Abſchied 
bewilligt. Bei der Landwehr: v. Weſtphal, Sec.⸗ 
Lt. vom 1. Bat. 10, Rgts., als Pr.⸗Lt. mit der Ar⸗ 
mee=Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V., v. Albert, 
Hauptm. vom 1. Bat. 11. Rgts., als Major mit der 
Unif, des 7. Inf.⸗Rgts. mit den vorſchr. Abz. f. V. 
und feiner bish. Penſion, Dickow, Sec. ⸗Lt. deſſelben 
Bats., als Pr.⸗Lt., Braune, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 
11. Rgts., Stahn gen. Bax, Blaeske, Sec.⸗Lts. 
vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Rgts., letzterem als Pr. Lt. 
mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., der 
v. Caſimir, Hauptm. vom 2ten 


getreten. 

(A. Z.) Wenn ein Artikel der Köln. Z. berichtigt, daß 
Frau Bettina v. Arnim die Freigebung ihres Buches „Cle⸗ 
mens Brentano's Frühlingskranz“ der Cenſur zu verdan⸗ 
ken habe, ſo müſſen wir dies für e erkla⸗ 
ren, da der König ſchon vor ſeiner Abreiſe nach der 
Lauſitz dem Cabinets tach Uhden die ſchleunigſte Beſeiti⸗ 
gung aller Hinderniſſe aufgetragen hat, welche ſenem 
Buche in den Weg gelegt worden ſind. Unerklärliche 
Zufälligkeiten allein haben die Verwirklichung des königl. 
Wunſches ſo lange verzögern können. 

Aus 9 Großberzegthum Poſen, 10. Juli. 
(A. Pr. Z.) Die reicheren Güterbefiger der Provinz, 
worunter der ehemalige General Chlapowski, die Grafen 
Ed. Raczyuski und Mielzyanski genannt werden, beab⸗ 
ſichtigen die Anlage einer höheren Lehr⸗Anſtalt für 
Agronomen, welche das Inſtitut von Marimont oder 
Eldena zum Muſter haben dürfte. Da der Staat ſein 
Augenmerk hauptſächlich auf die Verbeſſerung des Land⸗ 
baues unter den bäuerlichen Wirthen zu richten 
ſcheint, fo wird der n für Erſtrebung einer 

öheren Boden⸗Kultur zu jenen ntentionen eine wün⸗ 
s bee Ergänzung bilden. Der Ort der Anlage 
des neuen Inſtituts iſt noch nicht beſtimmt. Das Di⸗ 
rectorium wird dem Vernehmen nach in die Hände des 
gegenwärtig im Auslande befindlichen Civil⸗Ingenieurs 
e gegeben werden, welcher feine techniſchen 
rfahrungen durch vieljährigen Beſuch der Pariſer Cen⸗ 
tral⸗Schule gewonnen und dieſelben ſowohl beim Bau 
der Eiſenbahn nach Verſailles als auch während ſeines 
zweijährigen Aufenthalts in Belgien bei den dortigen 
Bahnbauten, ferner durch die nach Aufforderung des 
Königs von Neapel erfolgte Uebernahme des Directo⸗ 
riums in den Schwefel⸗Bergwerken des Königreichs 
Neapel an den Tag gelegt hat. Demnächſt wird für 
das Großherzogthum durch eine anderweitige Vereini⸗ 
gung von Privat⸗Perſonen binnen kurzem, und den An⸗ 
gaben nach in der Stadt Poſen, eine Bauſchule ge⸗ 
gründet werden. Der Bau des auf Koſten der Regie⸗ 
tung in Poſen gegründeten Real⸗Schulgebäudes 
1 bereits vollendet, und der Unterricht ſoll binnen kurzem 
eginnen. 

Geſecke, 8. Juli. (K. 3.) Vor ungefähr 14 Tagen 
hat die Regierung zu Arnsberg, da die frühere Unter⸗ 
ſuchung zu keinem beſonderen Reſultat führte, den Cri⸗ 
minalrichter, Land⸗ und Stadtgerichtsrath Lupken aus 
Arnsberg beordert, die Unterſuchung in Geſeke zu leiten. 
Während dieſer kurzen Friſt ſind denn auch ſchon 
8—12 Thäter der Frevelthat zum Theil überwieſen und 
in das Criminalgefängniß zu Arnsberg abgeführt wor 
den. Da ſich nun das Gerücht verbreitet daß auch 


Leute aus dem höheren Stande (denn jene Perſonen 


gehören der geringeren Claſſe der Stadt an) eingezogen 
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Schrecken zu ſetzen, man droht ihnen, die Sturmglocke 
zu ziehen und entſetzliche Dinge zu verüben. In der 
vergangenen Woche hat man dem Vater des getauften 
Knaben Steine nachgeworfen; faſt nächtlich werden dem 
einen oder dem anderen Juden die Gartenfrüchte zer⸗ 
ftört, fo daß nun beinahe alle ihre Gärten demolirt find. 
Die dortige Polizei erwidert auf die Beſchwerden der 
Iſraeliten, daß fie zur Sicherheit des Beſitzthums der 
Juden nicht mehr thun könne, als bereits geſchehen. Es 
würde aber ein Leichtes ſein, in einer kleinen Landſtadt 
wie Geſeke ſolchem Frevel Einhalt zu thun, wenn der 
Magiſtrat energiſch aufträte. * € 

Köln, 7. Juli. (Tr. Z.) Seit einiger Zeit cirku⸗ 
lirten in unſerer Stadt kleine pamphletartige Zettel, ent⸗ 
haltend das „Bittgebet eines deutſchen Handwerkers“, 
welche ohne Cenſur gedruckt, natürlich auch ohne Angabe 
eines Druckers waren. Kein ernſter und einſichtsvoller 
Mann legte das mindeſte Gewicht auf die noch oben⸗ 
drein ziemlich verworrenen Exſpectorationen, von denen 
man kaum wußte, gegen wen ſie gerichtet ſein ſollten. 
Dennoch wurden, wie es heißt, ſehr viele und ſtrenge 
Nachſuchungen veranſtaltet, um den Drucker zur Strafe 
zu ziehen — vergeblich. Am geſtrigen Tage gab nun 
der Oberprokurator Grund ſchöttel dem Inſtructions⸗ 
richter Befehl, einen gewiſſen K., Arbeiter in einem hie⸗ 
ſigen lithographiſchen Inſtitute, zur Haft zu ziehen; der 
Inſtructionsrichter that, wie ihm befohlen, unterſuchte 
Papiere und Alles bei dem K., verhörte ihn, fand aber 
nicht das mindeſte Indicium, das zur fernern Verhaf⸗ 
tung qualificirte. Er wollte den K. daher ſofort frei⸗ 
laſſen; dem widerſetzte ſich jedoch der Oberprokurator 
und drohte, den K. ſofort wieder verhaften zu laſſen. 
Der Inſtructionsrichter bedeutete dem Oberprokurator, 
er werde dem K. eine Ordonnanz der Freiſprechung in 
die Hand geben, und dann dürfe ihn wegen dieſer Sache, 
bis zu aufgefundenen neuen Verdachtsgrüͤnden, Niemand 
arretiren. Geſagt, gethan. Deſſen ungeachtet wird K. 
unten an der Hausthüre von einem Gensdarmen im 
Namen des Oberprokurators arretirt. Als indeß die 
Sache vor den Generalprokurator Berghaus kam, er⸗ 
klärte ſich dieſer gegen den Oberprokurator und für die 
Anſicht des Inſtructionsrichters; K. wurde ſofort in 
Freiheit geſetzt. Wie es heißt, gedenkt nun K. im Wege 
der Klage gegen den Oberprokurator zu verfahren und 
das Geſetz hat allerdings den Fall ungeſetzlicher Arre⸗ 
ſtation ſtreng vorgeſehen. Auf den Ausgang iſt man 
ſehr geſpannt. 

Durch Erkenntniß des Ober » Cenfur = Gerichts vom 
23. Mai iſt der Aach. Ztg. ein Aufſatz über „das Ober: 
Cenſur⸗Gericht und die Cenſur-Kläger“ zum 
Druck geſtattet worden. Derſelbe lautet: Es giebt zwei 
Standpunkte, das Ober⸗Cenſur⸗Gericht zu betrachten und 
zu beſprechen. Der eine iſt der Standpunkt der Preß⸗ 
freiheit, der andere der Standpunkt der Cenſur. Wer 
Preßfreiheit für nöthig hält und auf ſie hinarbeitet, vor 
dem kann natürlich das Ober⸗Cenſur⸗Gericht als ſolches 
keine Gnade finden und ſollte es aus Republikanern 
zuſammengeſetzt ſein; wer Cenſur für nöthig hält und 
ſich mit ihr begnügt, in deſſen Augen wird das Ober⸗ 
Cenſur⸗Gericht alles Nöthige zu leiſten im Stande ſein. 
Aber ſelbſt der Freund der Cenſur — wir wollen an⸗ 
nehmen, daß es einen ſolchen unter den Schriftſtelern 
gebe — wird damit einverſtanden ſein, daß das Ober⸗ 
Cenſur⸗Gericht umſonſt exiſtirt, wenn ihm nicht die Au⸗ 
toren und Redactionen Gelegenheit geben, feine Exiſtenz 
zu beweiſen, und daß eben nur ſolcher Beweis dahin 
führen kann, die möglichen Zwecke deſſelben zu erreichen 
oder über die Erreichbarkeit dieſer Zwecke aufzuklären. 
Der Freund der Preßfreiheit dagegen iſt nothwendig da⸗ 
bei intereſſirt, daß das Inſtitut des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts 
möglicher Weiſe als unzureichend erkannt werde und um 
daſſelbe auf dieſen Punkt zu führen, iſt eben auch kein 
geeigneteres Mittel vorhanden, als: dem Gericht Beſchäf⸗ 
tigung zu geben. Solchergeſtalt führt von beiden Stand⸗ 
punkten, von dem der Preßfreiheit wie von dem der 
Cenſur, der Weg zu einer und derſelben Aufgabe hin, 
nämlich zu der Aufgabe, bei dem Ober-Cenſur⸗Gericht 
fo oft als möglich Recht zu ſuchen gegen alle Genfur: 
Beſchränkungen, welche der Cenſur⸗Inſtruction gegenüber 
hätten unterbleiben können. Es giebt aber auch noch 
ein anderes Motiv, dieſen Weg einzuſchlagen: nämlich 
das Rechtsgefühl. Wer ein Unrecht ſtillſchweigend er⸗ 
duldet, das er möglicherweiſe bekämpfen oder beſiegen 
kann, der iſt werth, es zu erleiden. Er begeht aber da⸗ 
durch nicht blos eine Sünde gegen fein perſönliches, fon: 
dern auch gegen das allgemeine Recht, da das Recht 
von ſeinen Freunden fordert, daß ſie es niemals im 
Sig len und da die Erduldung des einen Unrechts 
N „ung des andern führt, die Spannkraft des 
Rechtsgefühls lähmt. Hiernach muß Jeder, der bei d 
erſten aller Rechte, dem Recht zu 3 au 

; Sr zu ſprechen, ſich intereſſirt 
fühlt, bereitwillig jede Gelegenheit ergreifen, diefem Recht 
einen, wenn auch noch fo kleinen, Sieg zu bekämpfen; 
hiernach darf es nicht erſt darauf ankommen, daß der 


zu eriöfende Cenſur⸗Gefangene ein Artikel oder eine Schrift muß De 


von Diſtinktion ſei, denn das Recht darf nicht die Di⸗ 
ſtinktion zum Maßſtab für feine Beſtrebungen machen. 
Hiernach iſt es ſogar eine Pflicht, nicht bloß für Schrif⸗ 
ten und Artikel, ſondern ſogar für Sätze, Worte, 
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oder vornehm unter der Vorſpiegelung eines höheren 
Berufs ſich dem ordinären Landwehrdienſte der Freiheit 
entzieht. Wer nicht als neue Schöpfung in's Leben 
einführen kann, was er für nöthig hält, muß auf dem 
alten Boden langſam den Grund dazu zu legen ſuchen. 
Im gewöhnlichen Entwickelungsgang iſt das Gegebene 
in mancher Beziehung der alleinige und ſicherſte 
Boden zur Gründung des Neuen. Das Gegedene 
iſt hier das Ober-Cenſur- Gericht. Das Ober-Cen⸗ 
ſur⸗Gericht verſpricht uns nicht die Freiheit, welche in 
Ländern ohne Cenſur vorhanden iſt, aber es verspricht 
uns, wie es durch die meiſten ſeiner bekannt gewordenen 
Entſcheidungen zur Genüge bewieſen hat, größere Frei⸗ 
heit als die Cenſoren. Soll dieſe größere Freiheit un⸗ 
benutzt bleiben, weil ſie nicht die größte iſt, oder weil 
ſie auf dem Boden der Cenſur⸗Geſetzgebung gewachſen 
iſt? O'Connell verſchmäht die Abſchlagszahlungen nicht 
und was O'Connell in dieſer Beziehung thut, dürſen 
wir auch thun, ohne Furcht, uns am Rechte oder an 
der Freiheit zu verſündigen. Seien wir nur auch aus⸗ 
dauernd und praktiſch wie O'Connell. Insbeſondere iſt 
dieſe Mahnung an die Zeitungs⸗Redactionen zu richten, die 
ſich ſo oft entweder durch die Rückſicht auf das perſön⸗ 
liche Verhältniß zum Cenſor oder durch die Porto-Aus⸗ 
lagen beſtimmen laſſen, die geſtrichenen Artikel, Gedan⸗ 
ken, Worte ruhig in die Taſche zu ſtecken. Was euren 
Cenſor betrifft, fo wird er ſich durch die von euch her 
vorgerufenen Entſcheidungen des Ober-Cenſurgerichts 
mit Vergnügen entweder belehren oder die Erlaubniß 
zu größerer Liberalität ertheilen laſſen; was die Portokoſten bes 
trifft, ſo könnt ihr dieſelben bedeutend verringern, wenn ihr die 
geſtrichenen Artikel oder Stellen anſammelt und perio⸗ 
diſch, z. B. bei vorhandenem Vorrath etwa wöchentlich, 
nach Berlin ſendet. Wer ſich nicht zu ſo geringen 
Opfern verſtehen kann, der gebe ſich nicht das Anſehen, 
für Preßfreiheit portirt zu fein. Der Preßfreiheit, jeden: 
falls der Oeffentlichkeit, leiſtet ihr durch das Rekurriren 
an das Ober⸗Cenſurgericht einen bedeutenden Dienſt, 
ſchon deshalb, weil, wenn eure Beſchwerden ſo zahlreich 
einlaufen ſollten, daß das Ober⸗Cenſurgericht ihnen nicht 
mehr gewachſen wäre, dies nothwendig auf dem Wege 
liberalerer Inſtructionen auf das Verfahren der Cenſoren 
zurückwirken würde. 


das euch aber nur durch Rekurriren an das Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht zur Verfügung geſtellt wird, iſt die Veröffent⸗ 
lichung der Entſcheidungen dieſes Gerichts. Als Gericht 
iſt daſſelbe gehalten, ſeinen Entſcheidungen die Gründe 
hinzuzufügen. Dieſe Gründe aber werden bei häufiger‘ 
Widerholung der Entſcheidungen beſtimmte Normen und 
Grundjäge ergeben, an die das Ober⸗Cenſurgericht ſich 
ſelbſt binden muß und die dem Cenſor wie dem Autor 
beim Streichen wie beim Schreiben zur Richtſchnur die⸗ 
nen können. Solcher Grundſätze find feither bereits 
manche ven befonderer Wichtigkeit ausgeſprochen worden, 
ſo daß es an der Zeit und verdienſtlich ſein wird, ſie 
zu ſammeln, zuſammenzuſtellen und beſonders herauszu⸗ 
geben. Material für eine ſolche Sammlung zu liefern, 
möge Niemand unterlaſſen, der dazu berufen iſt. Die 
laut gewordene Beſorgniß, daß die Veröffentlichung der 
Entſcheidungen in Zukunft nicht mehr werde geſtattet 
werden, kann nur dann Beſtätigung finden, wenn, was 
doch nicht anzunehmen iſt, der Zweck des Ober-Cenſur⸗ 
gerichts faktiſch widerrufen oder hintertrieben wird. Un 

wer ſollte das thun? 


Deut ſchlan d. 


Der Behauptung, daß 
xuriöſe Ausgaben machen, 
nicht beſtreiten können, 
Zuſtände genauer 


Leipzig, 6. Juli. (F. 
die Arbeiter in Schlefien lu 
die ſie allerdings von dem Lohne 4 
rjenige, der die dortige 5 
kennt, unbedingt widerſprechen. Allein wie gering 
auch der Lohn ſein mag, ſo ſehen wir doch, 
daß Menſchen bei einer moraliſchen Lebensart auch wohl 
damit durchkommen können. In unſern Gebirgsgegen⸗ 


Ein anderes, ſehr wirkſames Mit⸗ 
tel zur Erlangung einer möglichſt liberalen Cenſurpraxis 


s ) doch ruhig, reſignirt leben. 
jedoch wird das Drückende der Lage durch Erholung 


gebeugte Sitzen drückt nicht 4 
ſondern conſternirt auch die Seele 


nährt den Mißmuth. Man verwende die P 
wohlthätigen Spenden zu ſammelnden Sum 


nicht bloß zur augenblicklichen Abhilfe, ſondern auch 
Hebung des Landbaues; man ſuche die Arbeitsſtunde) 
zu vermindern; in den niedrigſten Klaſſen das fo hell 
ſame Turnen heimiſch zu machen; man pflege fo 
fältiger das Schulweſen; man ſuche durch humaniſti 
Schriften und durch wahrhaft chriſtliche Predigten au 
die Veredelung ſowohl der niedrigeren, als der höhe 
Klaſſen zu wirken, und der Segen und die Zufrieden 
heit werden bei den von der Natur gutherzigen 
gemüthlichen Deutſchen gedeihen müſſen. Ferner wiß 
ten es ſich berufene Schriftſteller angelegen fein laſſeh 
die Vorurtheile, die leider noch in den unteren Vol 
klaſſen gegen das Maſchinenweſen herrſchen, zu zerſtreuel, 
Das Zertrümmern vieler Maſchinen, worauf die 
pörer in Prag es hauptſächlich abgeſehen, zeigt, wi 
wenig Gebrauch diefe Menſchen von ihrer Denkung⸗ 
kraft machen. Man müßte dem Volke zu beweiſth 
ſuchen, daß die Maſchinen nur zuſammengeſetzte, oll 
vollkommnete Werkzeuge ſind, und daß die Vervollkom 
nung der Werkzeuge mit der Vervollkommnung d. 
Menſchen Hand in Hand gehet. Die Wilden bediene 
ſich der einfachſten Werkzeuge. Die Beſeitigung uf 
neu entdeckten vervollkommneten Inſtrumente und 
ſchinen wäre ein Rückwärtsſchreiten in der Bildung 
Die Nachtheile, die aus dem Gebrauche der Maſchine 
entſpringen, ſind nur momentan, und wenn ſie vie 
Arbeitern den früheren Lohn ſchmälern, oder gar 
ſchaftigung entziehen, fo bringen fie ihnen wieder du 
die Wohlfeilheit der Fabrikerzeugniſſe auf der ande 
Seite mehr ein, und beſchäftigen fie bei den verſchüebe 
nen Theilen, aus denen eine neue Maſchine zuſamm 
geſetzt iſt. 


Nürnberg 8. Juli. (N. W. 3.) Bei dem heutige 
Geburtsfeſte der Königin kam in unſerer Stadt die a 
höchſte Verordnung vom 23. April wonach zu den kit 
lichen Feierlichkeiten an den königl. Geburts: und 
menstagsfeſten die Truppenabtheilungen nach Gonfel 
nen ausrücken ſollten, zum erſten Male in Anwen 
In Folge davon wurden die Landwehrmänner proteſtal 
tiſcher Confeſſton auf der Schütt, die katholiſchen Gla 
bensgenoſſen auf dem Platze hinter dem Rathhauſe 
ſammelt, und von da zur Anhörung des Gottesdienstes 
in ihre reſp. Kirchen geführt. Der königl. Verordnung 
gemäß war die Mannſchaft nur mit dem Seitengewe 
verſehen; auch bei der Linie fand Aehnliches ftatt. 


Stuttgart, 10. Juli. (A. 3.) Schon in den Ich! 
Tagen war von Seite des Mainzer Comite's an 
hieſigen Advokatenverein ein Sendſchreiben eingekauft! 
welches die Befehle der jenſeitigen Regierung, daß u 
keine andern Advokaten als deutſche an der Verſa 
lung Theil zu nehmen haben; daß 2) kein Berl 
darüber gefaßt werden dürfe, wo eine etwaige zwe 
Verſammlung abgehalten werden wolle, und daß endlih 
3) die Erörterungen durchaus über keinen weiteren 
genſtand als unſre Rechtszuſtände fi verbreiten dürftel, 
fo wie die Mittheilung enthielt, daß das Mainzer Ei, 
mité die Bitte an die Regierung eingereicht habe, a 
jenem Beſchluſſe wenigſtens nicht in feinem ganzen 
fange beharren zu wollen. Die Majorität des hieſig 
Comités ſprach ſich dahin aus, daß in Betracht 
Beſchränkungen, welche von den verſchiedenſten Sei 
dem vorgehabten Zwecke in den Weg gelegt werden 
die Unterlaſſung des Beſuchs der Verſammlung am 9 
rathenſten ſein dürfte, während die Minorität die Abſich 
ausdrückte, auch in dem Fall, wenn jene Reſtrictionel 
nicht zurückgenommen werden ſollten, in Mainz 
erſcheinen. 


Oeſter reich. 
Reichenberg, 9. Juli. (D. A. 3. zul 
brachen auch hier Arbe % 5 wb, 
fünf bedeutende Fabriken zerſtört wurden. Die Auf, 
rührer zogen bei Tauſenden umher, drangen abe 
ein, zwangen die ruhigen Arbeiter zur Theilnahm 
und drohten Plünderung und Brand. Das Schübel 
wurd, der Sade, welches die Brück beſcht bol 
wurde angegriffen, und es fanden auf beiden Sei 


mehre Verwundungen ſtatt. i 
trafen aus der nächſten, Sen Wieberberfllung ber 


Garniſonſtadt auf 42 Ei 
fanterie ein, ihnen 


Garniſonſtadt das halbe Regiment Kaiſer⸗ Kurstag 


und aus der Feſtung Thereſienſtadt kam ein Bataille 
en gran Wellington. Dieſe ſtarke Ben 
ſind su ö von den Bürgern verpflegt werden, be und 
5 Nderte verhaftet worden und die Verhöre 
ſtrafungen dauern faſt ununterbrochen fort; 


Be. 


Dresden, 11. Juni. (D. A. 3.) Nach den Aus 
agen glaubwürdiger Reiſenden welche Prag am ten 

li verlaſſen haben, iſt dieſe Stadt den Tag zuvor der 
Schauplatz ſehr ernſter Unruhen geweſen (f. 162 u. 
163 uf. Ztg.). Die Arbeiter an der Eiſenbahn hats 
ten ſich mit den unzufriedenen Arbeitern der Stadt vers 
einigt, die bewaffnete Macht war in bedeutender Anzahl 
Angeſchritten, und mit Beſtimmtheit verſichert man, daß 
23. Perfonen. das Leben verloren haben. Wahr: 
ſcheinlich ſchoß ein Theil der Truppen in die Luft, und 
dadurch wurde es erklärlich, daß unter Andern ein klei⸗ 
nes Kind im zweiten Stock eines Hauſes tödtlich von 
einer Kugel getroffen wurde. Wahrſcheinlich erfahren 
wir bald Näheres. 


Ruſſiſches Reich. 


Aus dem Königreich Polen, 4. Juli. (Rhein: 
u. Moſ.⸗Z.) Mit den Beſchränkungen, welche die po⸗ 
litiſche Seldſtſtändigkeit des Königreichs Polen in Folge 

unglücklichen Schilderhebung des 29. November 1830 
erfuhr, ſcheint ſich auch der Privat⸗Charakter, wo nicht 
der Nation, fo doch des Adels allmälig umzuwandeln. 
Cencendungeluc war früherhin ein Hauptzug ſeines 
barakters; die reichſten Gutsherren verpraßten gemein⸗ 
in während der Wintermonate die Einkünfte des gan⸗ 

Jahres in der Hauptſtadt, wo ſie ſich einander durch 
kun dannn zu überbieten ſuchten. Indeß haben die 

it jener Epoche eingetretenen geſellſchaflichen Verhält⸗ 
Me den Aufenthalt in Warſchau dem polniſchen Adel 

r oder weniger verleidet, und er verbringt jetzt häufig 
duch die winterliche Jahreszeit auf feinen Gütern. In 
onomiſchen Beziehungen kommt ihm dieſe Zurückgezogen⸗ 
eit ſehr wohl zu ſtatten; er entwindet ſich allmählig 
en Händen jüdiſcher Wucherer, denen er nicht ſelten 
ſchon um die Carnevalszeit Summen entlieh, die einen 
Großen Theil feiner erſt auf den nächſten Johanni⸗Ter⸗ 
Min fälligen Einkünfte abſorbirten. Dagegen nun giebt 
s jetzt ſogar adelige Gutsbeſitzer in Polen, die zu the⸗ 

auriſiren anfangen, d. i., die bei weitem nicht den 
größten Theil ihrer Jahresrevenülen verzehren und die 
den Ueberſchuß meiſtens auf den Ankauf von Staats⸗ 

ffekten anlegen. Die äußerſt nachſichtsvolle Ausfüh⸗ 
tung des bekannten jüdiſchen Recrutirungsgeſetzes hat das Ze⸗ 
tergeſchrei zum Theil wieder beſchwichtigt, das gleich 
nach deſſen Verkündigung von der iſraelitiſchen Bevöl⸗ 
kerung Polens erhoben ward. Dieſelde muß doch wohl 
gute Gönner in St. Petersburg haben, da dieſe Nach⸗ 
ſicht von Seiten der Behörden des Königreichs, unter 
Gutheißung des Fürſten General⸗Statthalters ſelbſt, 
nicht mit ſo viel Evidenz, als es geſchieht, geübt wer⸗ 
den würde. Im nächſtkünftigen Monat follen bei Wars 
ſchau große militairiſche Evolutionen ausgeführt werden, 
wi wie man hofft, der Kaiſer und König in Perfon bei: 
— huen wird. Auch Se. preußiſche Majeftit — heißt 
gerüchtsweiſe — werde ſich dazu einfinden, oder ſich 
durch einen Prinzen des königl. Hauſes vertreten laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. — Die Budget⸗Berathung in der 
Deputirtentammer geht raſch vorwärts. Geſtern 
wurden das Budget der Juſtiz und der Culten und 

8 der auswärtigen Angelegenheiten genehmigt. Heute 
wurde das Budget der Kammer angenommen und darauf 
(um 4%, Uhr) die Debatte über das des öffentlichen 

terrichts begonnen. . 

Das Zerwürfniß zwiſchen den Advocaten des Parifer 
Jarreaus und dem Präſidenten Seguier ſollte heute in 
einer Disciplinarſitzung des königl. Gerichtshofs ge⸗ 

lichtet werden; es heißt aber, die Advokaten ſeien mit 
der Entſcheidung der Cour royale, ſo milde ſie auch aus⸗ 
gefallen iſt, nicht zufrieden und wollten an den Caſſa⸗ 

nshof appelliren. 

Es find drei Depeſchen vom Marſchall Buge aud 
ekannt gemacht worden. Sie find datirt: Ouch da, 
9. i, Nedroma, 24. Juni, und Djem azel⸗ 
Ghazao uat, 27. Juni; der erſten dieſer Depeſchen 
iſt die Correſpondenz zwiſchen dem Marſchall Bugeaud 
18 dem marokkaniſchen Anführer Sid⸗el⸗Guennaoui 
gefügt. Es waren bis zum 27. Juni keine weis 

teren Feindſeligkeiten mehr vorgefallen. 

(E. 3.) Briefe aus Oran vom 28. Juni melden, 
daß Bugeaud von dem Entſchluſſe, eine Niederlaſſung 
in Dſchemad el Razamath zu begründen, wieder abge⸗ 
gangen iſt; die 400 Mann und das Material wurden 
wieder nach Oran zurückgeſchickt und ihnen die fünf 

n Maroccanern abgenommenen Fahnen mitgegeben. 
Die von Abd⸗el⸗Kader nach Uſchda fortgeführten Ara⸗ 
er von Tlemcen wurden wieder in ihre Wohnorte 
gebracht. Die Expeditienscolonne hatte Uſchda am 21. 
verlaſſen; Bugeaud war am 27. noch in Dſchemad. 
Lamoticière, der gegen Abd⸗el⸗Kader marſchirt war, um 
ihn von einem Handſtreiche abzuhalten und die Beni⸗ 
Amer zu ſchützen. war am 18. in Tlemcen und nahm 

ſeine Richtung gegen Süden. Die Ankunft des Prin⸗ 
zen von Joinville mit ſeiner Flotte vor Oran hat große 

Sensation erregt. Am 23. Juni ſchickte ſich der eng⸗ 

liſche Generalconſul zu Tanger zu einer Reife nach 

El Araſch, Mogador und Marocco an, wie es heißt, 

um die Beilegung des Zwiſtes mit Spanien zu be⸗ 

treiben und den Kaiſer von Marocco aufzufordern, mit 


— 
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ſeiner ganzen Autorität gegen die kriegeriſchen Einfälle 
auf das franzöſiſche Gebiet einzuſchreiten. 


Spanien. 


Von drr ſpaniſchen Grenze, 4. Juli. — Wir 
aben Berichte aus Barcelona vom ten d. Das da⸗ 
ſelbſt erſcheinende Journal Verdad, welches eine halb⸗ 
officielle Färbung hat, theilt mit, daß die vier Minifter, 
welche nach Madrid zurückgekehrt waren, in einigen 
Tagen abermals in Barcelona eintreffen ſollten. 


Portugal. 


Liſſabon, 2. Juli. — Alles deutet auf ein baldi⸗ 
ges Ende des Miniſteriums Coſta Cabral hin und man 
ſpricht ſchon ziemlich allgemein davon, daß der Herzog 
von Palmella oder Herr Fonſeca Magalhaes an die 
Spitze eines neuen Miniſteriums treten werden. Einſt⸗ 
weilen ſucht ſich das Miniſterium in ſeiner Noth ſo 
gut zu helfen, wie es gehen will. So bietet es im 
Diario do Governo vom 2. Juli die Tabakspacht, 
nach Ablauf des jetzigen Contracts, von Neuem aus 
und macht zu einer der Bedingungen, unter welchen die 
Pacht überlaſſen werden fol, die Uebernahme der pro⸗ 
jectirten Anleihe von 4000 Contos. 
Die Weigerung der Steuerzahlung nimmt eine ernſte 
Geſtaltung an. Als Grund dafür wird angegeben, daß 
die Steuern, da ſie von den Cortes nicht bewilligt wor⸗ 
den, nicht geſetzlich in Anſpruch genommen und erhoben 
werden können. 
Grsgbritaunien. 
London, 9. Juli. — Im Oberhauſe erklärte 
geſtern in Antwort auf eine Anfrage des Grafen 
Minto, ob es die Abſicht der Regierung ſei, an den 
Küſten von Afrika, oder wo ſonſt das Intereſſe briti⸗ 
ſcher Unterthanen es erheiſche, hinreichende Seemacht 
zu entwickeln? der Graf Haddington, daß die Regie⸗ 
rung ſo viele Streitkräfte nach Marocco beordert 
habe, als es die Umſtände erforderlich machten, und daß 
dieſe Streitkräfte nöthigenfalls vermehrt werden würden. 
— Lord Campbell trug demnächſt auf die Verleſung 
der Libellbill an. — Der Lordkanzler opponirte dem 
Antrage. : 
Lord Brougham vertheidigt den Entwurf; es fei 
nachtheilig für den Kläger, daß der Beklagte nicht die 
Wahrheit des Behaupteten als Einrede geltend machen 
könne, denn nur wenn dies der Fall, könne jener die 
gegen ihn vorgebrachten Anſchuldigungen widerlegen. 
Lord Denman greift die Bill an. Der Antrag war 
verworfen. — Im Unterhauſe wurde die Armen⸗ 
Geſetz⸗Verbeſſerungsbill im Comité erwogen. Eine lange 
Discuſſion entſpann ſich über die Beſtimmung wegen 
der Baſtarde. Hr. Duncombe meinte, die Zeit von 


6 Monaten, binnen welcher Frauenzimmer den Vater 
eines unehelichen Kindes angeben müßten, ſei zu kurz, 
und er ſchlage vor, dieſe Zeit auf 12 Monate zu ex⸗ 
Das Amendement wurde unter Zuſtimmung 


tendiren. 
des Sir James Graham angenommen, eben ſo mehrere 
andere Artikel des Geſetz-Entwurfes, 


kurze adminiſtrative Sitzung, um ſich längere Zeit mit 


der Appellationsſache von Daniel O'Connell und 


Conſorten befchäftigen zu können. — Im Unterhauſe 
richtete Hr. Sheil und Sir Charles Napier auf 
die Angelegenheiten von Marocco und den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand der engliſchen Seemacht bezügliche Fra⸗ 
gen an Sir Robert Peel. Dieſer erwiderte, daß Lord 
Aberdeen die Richtigkeit der Unterredung, die nach der 
Depeſche des franzöſiſchen Gefandten an Hrn. Guizot 
im Jahre 1841 in Bezug auf die Beſitznahme von 
Algier durch die Franzoſen ſtattgefunden haben ſolle, 
verneine. Er (Sir Robert) glaube nicht, daß ich 
Frankreich erlaubt habe, Truppen über Ceuta dach 
Marocco zu ſchaffen; Hr. Drummond, der 3 
tant Englands, ſei jege in Tanzer bei dem Kaifer 

Marocco, und es fei nichts vorgefallen, woraus man 
die Ablehnung der britiſchen Vermittelung von Seiten 
Maroccos abnehmen könne. Die britiſche Regierung 
werde alſo ſtets eine hinreichende Seemacht im mittel: 
ländiſchen Meere halten, um die britiſchen Intereſſen 
wahren zu können. Hr. C. Wood war mit dieſer 
Auskunft ſehr wenig zufrieden. Er wies auf die An⸗ 
griffe hin, welche früher hinſichtlich des ſchlechten Zu⸗ 
ſtandes der Seemacht die Tories gegen die damalige 
Regierung gerichtet, und wies nach, daß die Küſten 
Englands, die Intereſſen des Landes niemals in fo 
hülfloem Stande geweſen ſeien, als jetzt. Er fragte 
die Regierung, ob fie Willens ſei, die Seemacht des 
Landes auf einen Fuß zu fesen, daß man ſich auf fie 
überall verlaſſen könne. — ir N. Peel wollte darauf 
nicht antworten, und klagte über ſchlechte Behandlung. 
Das Haus beſchäftigte ſich ſodann mit Geſetz⸗Entwütr⸗ 
fen hinſichtlich localer Angelegenheiten, namentlich der 
Eiſenbahnen. 

Ber pnlolegien⸗Ausſchuß des Ober 
Erkenntniß in Betreff des Geſuchs des Sir Auguſtus 
d'Eſte um Anerkennung in dem Range und Titel eines 
Herzogs von Suffer abgegeben und dieſes Geſuch ver⸗ 
worfen, weil die Ehe zwiſchen dem Herzoge von Suſ⸗ 
fer und der Lady Auguſta Murray, 


Die Bill würde ſehr ſchlimme Folgen haben. 


und das Haus 
vertagte ſich. — Am 8. hielt das Oberhaus nur eine 


auf welche Sir | eine revo 


5 — 5 Succeffiongerchte begründet, als eine gül⸗ 
Folge der Ro were werden kann, da ihr die in 
) 2 arriage Act nöthige Zuſtimmung 


des Souverains 
die Gelegenheit, 8 hat. Lord Brougham benutzte 


Weit, um ſich dahin aus 

an der Nichtgültigkeit uszuſprechen, daß den 
des Herzogs oh Sasser nen En ſchuldigen Kindern 
Seite des Staates gegeben . s Entſchadigung von 

Die 3 hat befohlen, ; 
neuen Fabrikenbill, welche am 1. 5 A 
keit treten wird, in jeder Fabrik u en erben 
beiter aufgehängt werden foll, ng der Ar 

Ein Correſpondent des Chroniole ſchreibt: Der Kai⸗ 
ſer von Marokko hat auf ſeinem ganzen Gebiet keinen 
Hafen, den nicht eine Fregatte und zwei Bombardier⸗ 
Boote in weniger als 4 Stunden nehmen könnten. 
Seine Armee iſt eine Farce; die Kriegführung ſeiner 
Truppen ein Kinderſpiel. Die National⸗Finanzen ſind 
unbedeutend. Die Kriegsvorräthe dürftig. Das Ge⸗ 
ſchütz iſt auf gefährliche Weiſe unnütz; die Bedienung 
derſelben ſchlechter, als die Chineſiſche. Die Bevölke⸗ 
rung ſteht zur Ausdehnung des Landes nur im Ver⸗ 
hältniß eines Drittels und der Kaiſer könnte zu keiner 
Zeit 100,000 ſtreitbare Männer zuſammenbringen oder 
zusammenhalten. Von Taktik ift keine Rede; es wer⸗ 
den Jahre vergehen, ſelbſt unter der Leitung des erfah⸗ 
renen Abd⸗el⸗Kader, ehe dieſe zerlumpten, ſchlecht be⸗ 
waffneten „Pickelhäringe“ den Franzoſen gegenüber nur 
Stand halten können. Prinz Joinville kann Mogador 
in 3 Stunden nehmen und die Hauptſtadt mit Leich⸗ 
tigkeit in 5 Tagen beſetzen, und zwar mit einer Armee, 
die nur 5600 Mann Infanterie und 500 Reiter zählt. 

Dublin, 4. Juli. Die katholiſchen Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe haben in Maynoroth eine Konferenz gehalten. 
Die am 20. — dem nationalen Buß- und Bettage 
— zu gebrauchende Gebetsformel, machte ein Theil 
ihrer Berathung aus. Die Prälaten entſchieden ſich 
für folgende Form, die, bis Hr. O'Connel aus dem 
Kerker entlaſſen wird, alle Sonn⸗ und Feiertage in 
den katholiſchen Gotteshäufern gebraucht werden ſolle: 
„O allmächtiger, ewiger Gott! König der Könige, 
oberſter Herr aller irdiſchen Gewalten, möge es Dir in 
Deiner Gnade gefallen, mit Erbarmen auf das Volk 
dieſes Landes herabzuſehen und ihren Leiden gnädig ein 
Ende zu machen. Gieb ihnen Geduld, ihre beiſpiel⸗ 
loſen Beſchwerden zu ertragen, und erfülle ihre Be⸗ 
herrſcher mit dem Geiſte der Wahrheit, Menſchlichkeit 
und Gerechtigkeit. Vereinige alle Klaſſen in aus⸗ 
dauernder Liebe zu ihrem Lande, in herzlicher Treue 
gegen ihre geliebte Fürſtin und im Wohlwollen gegen 
einander. Lenke unſere Geſetzgeber zur Abfaſſung von 
Geſetzen, die auf Deinen heiligen Geboten beruhen, und 
mache Irland reich und glücklich; und da Dein Die⸗ 
ner, D. O'Connell, der mit ſo viel Eifer und Aus⸗ 
dauer in der Förderung dieſer heiligen Zwecke gearbei⸗ 
tet, jetzt im Gefängniß ſitzt, verleihe ihm Gnade, ſeine 
Prüfung in Ergebenheit zu ertragen, und geruhe in 
Deiner Gnade, ihn zur Leitung und zum Schutze Dei⸗ 
nes Volkes durch unſern Herrn und Heiland Jeſus 
Chriſtus wieder in Freiheit zu fegen. Amen. 


S ch we 13. 

Luzern. Bekanntlich hat der Papſt vor Kurzem 
ſeine Genehmigung zur Aufhebung zweier Franziskaner⸗ 
Elöfter ertheilt, unter der angebotenen Bedingung jedoch, 
daß in Luzern ein theologiſchos Seminar, in Werthen⸗ 
ſtein ein anderes geiſtliches Inſtitut errichtet werde. Der 
Nuntius hat nun, indem er dieſe Mittheilung machte, 
beigefügt, es würde dem heiligen Vater zur deſonderen 
Satisfaction gereichen, wenn jenes Seminar der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu übergeben würde. Indeß glaubt man, daß 
dieſe Frage noch einige Zeit verſchoben bleiben dürfte. 
0 N hat in dem Monat Mai allein 
en r ihre Zwecke in der Schweiz verwendet. 

uffalend genug iſt ſchon früher von 68,000 Fr. ge⸗ 
ſprochen worden, welche die Propaganda zur Unterftügung 
der kirchlich-politiſchen Reactionsplane im Wallis ver: 
wendet habe. 

Baſel 9. Juli. (F. O. P.⸗A.⸗3.) Das eidgenöſſiſche 
Freiſchießen iſt beendigt. Die 400 jährige Säcularfeier 
der Schlacht bei St. Jacob an der Biers, mit welcher 
es eröffnet worden, war vielleicht eines der ſchönſten und 
großartigſten Nationalfeſte, welches je in der Schweiz 
gefeiert worden iſt; Tags darauf am 1. Juli begann das 
Freiſchießen. In den erſten Tagen wurde das Feſt durch 
nichts geſtört, und nur Einzelne etwa hatten unvermu⸗ 
thete Taſchengriffe zu bedauern. Namentlich war keine 
Störung in der politiſchen Stimmung und Begeiſterung 
zu bemerken, denn ſo lange die begeiſterten Ströme der 
Rede über Freiheit, Einheit, allgemeine Völkerrepublik 
u. dgl. keinen Widerſtand fanden, ging Alles vortrefflich 
von ſtatten; als aber einmal das unglückliche Thema der 
Jeſuiten auf der Rednerbühne anfing ausgebeutet zu wer⸗ 

en, als ſogar Schützen aus dem Kanton Wallis ), 


daß ein Abdruck der 


l 
hauſes hat ‚fein | welche doch auch Schweizer find, erſchienen waren und 


ihre Fahne neben denjenigen anderer Kantone aufgepfläust 

hatten, da fing es an etwas ſtürmiſch zuzugehen. Bi 2 

. { 2 ntone unlängft 
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daß die Strafe faſt einem Todesurtel gleichſteht. — In 
kurzen Zeiträumen trafen von Petersburg hier mehre 
Kabinets⸗Couriere an den ruſſiſchen Miniſter am päpſt⸗ 
lichen Hofe, Hrn. v. Butenieff, ein. Sie überbrachten 
neue Verhaltungsbefehle für feine Schritte bei der Curie. 
Für die Löſung der Hauptfrage der Differenzen ſcheint 
indeß die Zeit vorüber zu ſein, und Wohlunterrichtete 
verſichern, daß ſie lange nicht wiederkehren werde. Denn 
der Papſt, der jetzt regiert, hat ſich zu beſtimmt erklärt, 
daß er das Extrem der Connivenz in dieſer Angelegen⸗ 
heit dem ruſſiſchen Kabinet gegenüber bereits überſchrit⸗ 
ten. Und der Kaiſer Nikolaus mag als Autokrat und 
abſoluter Monarch in Rußland und Polen von keinen 
hierarchiſchen Rechten oder Einrichtungen wiſſen, wie er 
ſeinerſeits hat kund thun laſſen. 


Griechenland. 


Athen, 26. Juni. (A. 3.) Bei dem bereits er⸗ 
wähnten Volksauflauf am 23ſten (ſ. Nro. 162) war 
nicht allein der Schrei: „Nieder mit dem Miniſte⸗ 
rium“ gehört worden, man rief auch: „Es lebe der 
König! Nieder mit der Conſtitution!“ Das Anwach⸗ 
ſen einer anticonſtitutionellen Partei, die von den Na⸗ 
piſten wohl gefördert wird, iſt daher nicht zu bezwei⸗ 
feln. Viele ſuchen nun das Volk gegen Kalergis zu 
wenden; ſie ſagen zu ihm: „Nicht wahr, am 3. Sept. 
rief er euch zu: „Kommt Bürger und helft zur guten 
Sache!“ jetzt aber ſchlägt er auf euch, ſchlägt auf die 
Bürger.“ Auf dieſe Art wird geſucht den General 
wieder unpopulär zu machen, der gerade dadurch Ge⸗ 
legenheit erhält ſich dauerndes Verdienſt zu erwerben. 
Sind die Stände des Landes einmal zuſammengekom⸗ 
men, ſo hat er gewonnen! Alle möglichen Schwierig⸗ 
keiten werden aber gemacht um den erſten Landtag fo 
lang als möglich hinauszuſchieben; die Wahlen gehen 
langſam vorwärts, gehemmt von Intriguen aller Art, 
und noch verlautet kein beſtimmter Tag der Eröffnung 
der Kammern. Leider iſt der in der Hauptſtadt ſtatt⸗ 
gehabte Tumult ein ſchlechtes Beiſpiel für die Provin⸗ 
zen, in denen wegen Mangel an Militair ähnlichen 
Auftritten nur ſchwach entgegengetreten werden könnte. 
Außer dem General Tſavellas ſollen auch die Oberſten 
Hadſchi Petros und Spiro Milios ſo wie Germanos 
Mauromichalis die Hauptſtadt auf einige Zeit verlaſ⸗ 
ſen müſſen, weil ſie den Scenen am 23. nicht fremd 
geweſen ſeien. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 26. Juni. (A. Z.) Die albane⸗ 
ſiſchen Geſchichten betrachtet man als abgethan. Doch 
hat man auch auf einer Seite das Feuer, wenigſtens 
dem Scheine nach, gelöſcht, fo fängts an andern Dr: 
ten zu brennen an. So ſind nun im Paſchalik Muſch 
unter der Kurdenbevölkerung Unruhen ausgebrochen. 
Die Kurden weigerten ſich dort mit bewaffneter Hand 
die Abgaben zu zahlen, welche in der aſiatiſchen Tür⸗ 
kei bei abnehmender Bevölkerung immer drückender wer⸗ 
den. Derſelbe Beweggrund veranlaßte eine Bewegung 
der Bergvölker in Laſiſtan, ſo daß die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Batum und Erzerum gegenwärtig unterbrochen 
iſt. Die perſiſch⸗türkiſchen Differenzen find auf dem 
alten Stand. Das Ende der Unterhandlungen iſt für 
jetzt nicht abzuſehen, da weder die Pforte noch der 
Schach im geringſten zur Nachgiebigkeit geneigt ſind. 


A m e r i k a. 


New⸗Pork, 17. Juni. (Engl. Bl.) Die große 
Jury hat ihre Arbeiten bezüglich der neulichen Unruhen 
in Philadelphia geendet. Von den 200 Anklage⸗Akten 
ſind 161 als begründet (true bills) anerkannt worden. 
Die große "Jury ſchreibt die Unruhen im Allgemeinen 
der Schlaffheit zu, mit welcher die Behörden das Ge⸗ 
ſetz gehandhabt; als Veranlaſſung nennt fie die Beſtre⸗ 
bungen einer Partei, die Bibel von den öffentlichen 
Schulen auszuschließen. Die Jury iſt der Anſicht, daß 
die Behörden einer geſetzlichen Unterſuchung unterworfen 
werden müſſen. 

Das am 6. Juni in Falmouth eingetroffene Schiff 
„Maſtery“ bringt Nachrichten aus Rio de Janeiro vom 
12. Mai, welche melden, daß der Kaiſer die Legislatur 
am 3. Mai in Perſon mit einer kurzen, keine Punkte 
von Bedeutung enthaltenden Rede eröffnet habe und 
daß das Miniſterium allem Anſcheine nach einer ge⸗ 
ſicherten Popularität genieße und auch die Majorität in 
den Kammern haben werde. 


Weſtin dien. 8 
London, 6. Juli. — Das weſtindiſche Dampf: 
N daß ein Engliſches Kriegs⸗ 
um wegen der Ver⸗ 
hanen bei den füng⸗ 
bitten. 


ten die walliſer Schützen nicht ihre Fahne noch zeitig 
zurückgezogen, eine ernſtliche Störung des Feſtes wäre 
unvermeidlich geweſen. Ein betrübtes Ereigniß auch iſt 
der Lohn, der dem falſchen Ehrgeize eines guten Schützen 
und eines ſonſt geachteten Mannes geworden war; er 
hatte ſich mit dem Zeiger ſtillſchweigend verſtändigt, ſich 
falſche Gewinnſchüſſe anbringen zu laſſen; nun hat er 
ſeine Schützenehre verloren und muß ſein ſchönes Vater⸗ 
land und feine Familie verlaffen!! Heute nun find die 
Preiſe zugeſprochen und vertheilt worden; der Haupt⸗ 
ſchütze, ein Appenzeller (Bänziger), hat nicht weniger als 
327 gute Schüſſe in einen Raum von 8 Zoll auf 530 
Fuß Entfernung in 7 Tagen gethan. 55 

Das hieſige Schützenfeſt ſchloß mit der Ankündigung 
des Hrn. Ingenieur Wild, daß Zürich die Schützen 
zum nächſten eidgenöſſiſchen Schützenſeſt einlade. 

Zürich, 1. Juli. (D. A. 8.) Die Schrift von 
H. Moritz Barman über die Ereigniſſe in Wallis 
iſt unter dem Titel: „La contrer&volution en Valois, 
au mois de Mai 1844, erſchienen. Wenige Tage 
darauf kam in Zürich eine Ueberſetzung: „Die Ereigniffe 
in Wallis im Mai 1844“ von Dr. Ludw. Snell, 
dem unermüdlichen Kämpfer gegen den Ultramontanismus 
heraus, welche bedeutende Zuſätze hat, Noten zu dem 
Texte von andern Walliſern, een in er ende 
eine geſchichtliche Einleitung, von denen ne di 
u. 863 der ältern Geſchichte von Wallis bis 
1798 enthält, das andere den Kampf der Unterwalliſer 
um ſtaatsrechtliche Ebenbürtigkeit mit Oberwallis dar⸗ 
ſtellt, endlich Schlußbetrachtungen über die ſtaaterecht⸗ 
liche Seite und die Culturbedeutung der Mai⸗Ereigniſſe. 
Die wahren Urſachen des Gewaltactes in Wallis ſind 
von Batman mit großer Klarheit hervorgehoben und 
von Snell durch die Hinweiſung auf die frühern Er⸗ 
fheinungen und Zuſtände in den einleitenden Capiteln 
bis zur Evidenz entwickelt worden. Sie liegen in dem 
Beſtreben der gebildeten Unterwalliſer (nicht Mitglieder 
der jungen Schweiz), die Grundlagen einer veredelten 
ſtaatsbürgerlichen Civiliſation in Wallis aufzuführen 
und zu conſolidiren. Dieſes Beſtreben, das ſich ſeit 
1840 beſtimmt entfaltete, offenbarte ſich unter Anderm 
in zwei Richtungen, die der Prieſterpartei, an deren 
Spitze die Jeſuiten ſtehen, und der von den Jeſuiten 
im Collegium Germanicum in Rom erzogene Biſchof 
de Preux, auf gleiche Weiſe verhaßt waren: einmal die 
Immunitäten des Klerus und namentlich ſeine Exemtion 
von den verfaſſungsmäßigen Gerichten, wodurch die 
Strafloſigkeit aller Verbrechen des Klerus zur Regel 
wurde, aufzuheben; und zweitens tüchtige, unter der 
Aufſicht des Staats ſtehende Schulen zu errichten. Es 
war in Wallis derſelbe Kampf im Kleinen, der überall 
in der eivilificten Welt geführt wird: der Kampf des 
Culturprincips mit den Verfinſterungstendenzen der Je⸗ 
ſuiten. Die letztere Partei hat momentan in Wallis 
geſiegt und zwar durch dieſelben Mittel, die ſie überall 
in Anwendung bringt, durch den Fanatismus verblen⸗ 
deter Volksmaſſen. Daher die große Theilnahme, welche 
die Unterdrückten in Unterwallis finden. 


Dänemark. 


Schleswig, 9. Juli. (H. N. 3.) Heute wurde 
die Stände-Verſammlung eröffnet. Auf die Frage kö⸗ 
niglichen Kommiffarius, Kanzlei-Präſidenten Grafen Re: 
ventlow⸗Criminil, ob Jemand etwas in dieſer Beziehung 
einzuwenden habe, ſchwiegen Alle; auf die weitere Frage, 
ob Niemand etwas gegen die Anweſenheit des Abgeord- 
neten des 14ten ländlichen Wahl-Diſtrikts zu erinnern 
habe, wieder allgemeines Schweigen. Darauf brachte 
der Kommiſſarius ſelbſt ſeine Bedenken gegen die Funk⸗ 
tion des Abgeordneten Tiedemann vor, weil er noch un- 
ter Anklage ſei. Nach diner lebhaften Diskuſſion ergab 
ſich das Reſultat, daß Tiedemann mit 23 gegen 13 
Stimmen für landtagfähig erklärt war, worauf er wie⸗ 
der einberufen ward und die Sache ihr Ende hatte. 
Das Gerücht über Auflöſung der Verſammlung bei ſol⸗ 
chem Ausfall, iſt alſo ganz ungegründet geweſen. Unter 
dem Alters⸗Präſidium des Rathmannes Lützen wurden 
hierauf die Wahlen der Functionaire vorgenommen und 
Herr Jack mit 22 Stimmen zum Präfidenten und 
Herr Gülich zum Vice⸗Präſidenten gewählt. 


Ata 11 
Rom, 29. Juni. (D. 


en. 


ſchichte hat in den letzten 2 "ng feandalöfe Ges 

i großes Auffehen 
gemacht. Ein Prieſter, Bruder des Königsmörders 
Fieschi, hatte ein Liebesabenteuer mit der To a 4 1 
römiſchen Duca und war mit derſelben bei einer 85 So 
ferin zuſammengekommen. Ein Bruder derſelben upp⸗ 
die Sache entdeckt und erſchien plötzlich mit . 
vor dem Haufe. Der Prleſter fprang in der Verzweif⸗ 
lung aus einem der Fenſter des erſten Stocks hinaus 
und verletzte ſich zwar an den Beinen, konnte jedoch ha 
noch eine nahe Kirche erreichen, wo er Schutz zu finden 
hoffte. Man führte ihn indeſſen ſofort gefangen ab, 
und bereits ſoll ihm fein Urtel geſprochen ſein. Ver⸗ 
gehen dieſer Art, von Prieſtern begangen, werden hier 
mit Gefängniß von verhaͤltniß mäßiger Dauer beſtraft, 
nach deſſen Ueberſtehung der Delinquent an einen Ort 


geführt wird, der durch feine ungeſunde Luft bekannt 


iſt. 


Engländer durch den Arm geſchoſſen, weil er ſich dem 
Dort ſterben die Verbrecher gewöhnlich bald, ſo Palaſt zu ſehr 5 


In Meriko 


Thäter, 


verhaftet, 
FEC 


: Miscellen. 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß man bisher bel 
der Vertilgung der den Pflanzen ſchädlichen Inſecten zu 
wenig auf die von der Natur dargebotenen Mittel R 
ſicht genommen hat, fo nimmt die Flora, Geſellſcha 
für Botanik und Gartenbau, in Dresden, hiervon Ver 
anlaſſung, folgende Preisfrage zu ſtellen: „Welche 
Thiere ſind als die natürlichen Bekämpfen 
deu dar Pflanzenwelt ſchädlichen Inſecten zu 
ſchüten?““ Es wird hierbei gewünſcht eine kurze, kla 
und bündig aufgefaßte Schilderung der betreffenden 
Thiere mit wiſſenſchaftlicher Beſtimmung der Gattungen 
und Arten in Deutſchland. Man wünſcht dieſe Schriſt 
leicht faßlich bis zum Umfange von etwa 6—10 Dru 
bogen. Abbildungen hinzuzufügen, bleibt dem Ermeſſen 
des Verfaſſers überlaſſen. Die von der Geſellſchaſt 
Flora gekrönte Schrift wird dadurch Eigenthum det 
Geſellſchaft, über deren Veröffentlichung fie nach Belle 
ben verfügen kann. Der Preis it 30 Stück Ducaten⸗ 
Die Abhandlung wird in deutſcher Sprache geſchrieben, 
mit einem Motto und verſtegeltem Zettel verſehen, 
welcher im Innern den Namen und Wohnort des Ver 
faſſers leſerlich geſchrieben enthält. Die Einlieferung 
muß bis zu Ende 1845 unter der Adreſſe: „An da 
Directorium der Flora, Geſellſchaft für Bo— 
tanik und Gartenbau, in Dresden“ ſtattſinden, 
worauf die Preisvertheilung bis zum 1. Mai 1840 
erfolgt. 

Brünn. Der hieſige Waldmeiſter Johann Körne 
hat einen Dentrometer (Baummeſſer) erfunden, mil 
welchem man nicht nur jede Höhe (bis 24°) der ſte⸗ 
henden Bäume, wie mit jedem andern Höhenmeſſer be⸗ 
ſtimme, fondern, auch von der Erde an in jeder belle, 
bigen Höhe bis 12°, die Durchmeſſer ganz ſicher, au 
einen Viertelzoll genau, von 24 bis 4 Zoll oder 
nachdem der Baummeſſer eingerichtet iſt, von 36 bis 
6 Zoll — oder auch von 48 bis 8 Zoll, in Nieder⸗ 
Oeſterr. Maaß bezeichnen kann. Mit dieſem Inſtru⸗ 
mente kann überdies an einem ausgebreiteten Baum 
die Länge der Aeſte und ihre Durchmeſſer fo genau, 
als die des Stammes abgenommen werden, um in j 
dem Fall den wahren Kubikinhalt des Baumes bei IF 
der Form deſſelben genau beſtimmen zu können. 
iſt dem Inſtrumente die Einrichtung gegeben, daß man 
ohne alle Rechnung die verlangten Ergebniſſe (als Höͤ⸗ 
hen in Fußen, und die Durchmeſſer in Zollen) mit ei 
nem Blick überſehen und ſogleich ableſen kann. Das 
Inſtrument wurde, um feine practiſche Brauchbarkelt 
darzuthun, Commiſſionen zur Prüfung übergeben, um 
von dieſen als das entſprechendſte, von allen bisher be⸗ 
kannten Dendrometern befunden. Es verdient daher 
zunächſt für die großen Waldbeſitzer, die es in admin? 
ſtrativer Hinſicht mit Vortheil benützen können, dann 
für Forſt-Taxatoren und alle verwaltende Forſtbeamt, 
wie auch allen Jenen, die mit Stammholz Geſchäfte 
unternehmen, empfohlen zu werden. Das Inſtrument 
ſteht aufgeſtellt voukommen feſt, und iſt im zuſammen⸗ 
gelegten Zuſtand, in der Form eines Futterals, einem 
Cylinder von 33 Zoll Länge und 4 Zoll im Durch- 
meſſer gleich, und hat daher nahe bei 0,4 Kubikfuß, 
und im Gewicht 12 Pfund. Zum bequemen Tragen 
iſt über das Ganze ein Ueberzug von Drillich, mit ei⸗ 
nem Schloß und Riemen verſehen. Der Erfinder bi? 
tet ſich bereitwillig an, das Inſtrument im jedem an⸗ 
dern geſetzlichen Landes⸗Maße, wenn es beſonders ver? 
langt wird, zu verfertigen. (Moravia) 

Stuttgart. Der Graf Alexander von Würtemberg/ 


als der wachthabende Offizier gleich nachher 


Vetter Ihrer königl. Majeſtäten, iſt den 7. Juli zu 


Wildbad an einem Hienſchlage mit Tode abgegangen. 
er Erlaucht war en A Novbr. 1801, 90 
rankfurt a. M. Während Ferdinand Freiligra 
in Kronthal verweilt, hat ſich Hoffmann von Fallers⸗ 
leben für dieſen Sommer in dem nahen Soden ang? 
ſiedelt, und, wie es heißt, wird der Taunus noch manche 
literariſche Notabilität für dieſen Sommer anziehen. 

Bei Gelegenheit der diesjährigen Induſtrieausſtellung 
zu Paris kanischen gebracht worden, dem Er 
2 en een Te 
3 Aahellen rard, die Belohnung von 1 Mille 
bn tte welche der Kalſer Napoleon auf dieſt 
des Kaiſerre hatte, welche indeſſen durch den Fal 

1 1 ichs nicht erfüllt werden können. Die Ge 
ſellſchaft für die Belebung der National⸗Induſtrie, und 
eine große Anzahl von den Induſtrie⸗Ausſtellern haben 
0 bi Sa Sea bebe Aerbaues ind de 

en Gegenſtand wi i e⸗ 

bracht, und d Munster Bot wer in Anregung 4 
1 Era N er at verſprochen, ſolchen nähe 
en. r 

Der von der Anklage des Vatermordes 
Eduard Donon⸗Cadot reiſte noch am Tage feiner Frei 
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FCortſetzung.) 
staunt als hier in Paris, ihn frei zu fehen und die 
ohner verſammelten ſich in aufgeregten Gruppen. 
onon⸗Cadot will, nach einigen Angaben, in Pontoife 
iben und bei einem Notar einen Schreiberdienſt über: 
8 Nach andern Nachrichten wird er einen an⸗ 
in Namen annehmen und nach Amerika auswandern. 
8 en Verdacht hat der Spruch der Geſchwornen nicht 
eon ihm abwälzen können, und dieſer Verdacht reicht 
* um ihn von der Geſellſchaft auszuſtoßen. Der 
ge Menſch, er iſt erſt 18 Jahr alt, hat von dem 
urch Reuſſelet erſchlagenen Vater 100,000 Frs. geerbt 
lä. mag ſich damit, wenn ihm das Gewiſſen Ruhe 
t, über fein hartes Geſchick trösten. Rouſſelet hat 
arauf verzichtet gegen ſeine Verurtheilung zur lebens⸗ 
Au den Strafardeit die Caſſation einzureichen; er iſt 
Berft zerkmrſcht und beklagt das Schicksal feiner Frau 
inder. 
mit ondon. Die Preſſe beſchäftigt ſich fortwährend 
den der Brieferbrechungsfrage. Von allen Seiten wer⸗ 
8 intereſſante Beiträge geliefert. So ſchreibt der 
gend wan: Ein geachteter Correſpondent theilt uns fol⸗ 
vide Anekdote mit. Ich fragte vor einigen Jahren 
nun verftorbenen Diplomaten Sir R. Liſton, wie 
bef omme, daß alle Depeſchen an die Geſandten durch 
A ondere Couriere überbracht würden. Er entgegnete, 
Ü man alte Depeſchen, die auf der gewöhnlichen Poft auf⸗ 


— 


Dienſtag den 16. Juli 1844. 


— 


daß die Männer einſehen, fie könnten wie e gur m- 
glücklich werden, ihr Verſprech 
dann mit Freuden eine Suse gung dab, — 
auf fo wohlſeile Weiſe von dem li u 
a 1 lledenswürdigen Satan 
mich damit zu dem ſpaniſchen Miniſter, um eine Er| Ein Schiffs arbeiter in der Umge 
5 zu verlangen. Als ich demſelben die Kopie] wurde neulich, bei feiner Vefhäftiguns, bare 2 
überreicht, zog er, ohne ein Wort zu fagen, die Klingel. größten Schrecken von einem großen Bienen ſchwarm 
Sein Secretair erſchien alsbald und er fuhr ihn mit überfallen, der ſich auf feinem Hinterkopf niederließ 
den Worten an. „Wie konnten Sie fo dumm fein — Der Arbeiter hatte jedoch Muth und Kaltdiütigkeit genug 
geben Sie dem Herrn ſeine Depeſchen.“ Hierauf | ſich ganz ruhig zu verhalten, was ihn vor den vielleicht 
wurde ich zur Thüre hinausbekomplimentirt. tödtlichen Stichen der Bienen bewahrte. Man fand 
Eine Spekulantin ganz eigener Art iſt in Amerika glücklicherweiſe Zeit, ihm zu Hülfe zu kommen und 
aufgeſtanden, eine gewiſſe Serena Purrell, Sie wurde einen Bienenkorb fo geſchickt den Bienen zu nähern, 
bei dem Gerichtshofe zu Boſton klagdar gegen den daß der Arbeiter bald von ſeinen ungebetenen Gäſten 
Schiffscapitain Lamberſon, weil dieſer das ihr gegebene | befreit war. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dem Ars 
Eheverſprechen nicht halten wollte, und das Gericht beiter der Schwarm als Eigenthum zuerkannt wurde, 
verurtheilte ihn auch wirklich zu einer Enſchädigung von den er dann um guten Preis ſogleich wieder verkaufte. 
5000 Dollars. Ob die Summe ein hinlänglicher Er⸗ Das Geld war wirklich wohlverdient! 
ſatz für einen verlorenen Ehemann ift, mögen heiraths⸗ Rom, 22. Juni. — Die zwei letzten Bände (IX. 
luſtige Mädchen entſcheiden. Serena Purnell aber war X.) des vielbeſprochenen spieilegii Romani Cardinal 
mit dem Tauſche des Geldes gegen den Mann ſehr Mai's ſind heute aus der Druckerei der Propaganda 
zufrieden, denn fie fpeculirt „in Ehe-Ver⸗ ins Publikum gekommen. Sie bilden durch Mars 
ſprechungen.“ Dies iſt nämlich ſchon der dritte nichfaltigkeit und innern Werth einen gehaltvollen 
Mann, den fie durch die größte Liebenswü⸗digkeit zu Schluß dieſer merkwürdigen Serie inedirter Litteratur, 
einem Eheverſprechen bewog; kaum aber hat ſie dies und übertteffen in dieſer Hinſicht manchen der frühern 
empfangen, ſo ändert ſie ihr Benehmen auf ſolche Weiſe, Bände des Werks. 


gegeben würden, auf dem Miniſterium des Aeußern öffne. 
Als ich, erzählte er, Geſandtſchafts⸗Secretair in Madrid 
war, gab mir unſer Geſandter die Kopie einer Depeſche 
unſeres Staats⸗Secretairs des Auswärtigen, die offenbar 
von einem Spanier angefertigt worden war, und ſchickte 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Schleff ſche Communal- Angelegenheiten. dem Wohle der Stadt vorzüglich geweiht fein muß, 
Vers e Breslau, 15. Juli. — Die neugewählten realiſiren laſſe. 


orſtandsmitglieder der Stadtverordneten, die Herten 
opiſch, Ludwig, Siebig und Linderer, hatten 


die Ehre, Sc. Excellenz dem Herrn Ober⸗Präſi⸗ wird uns Oeffentlichkeit im Communalweſen verkündigt. 


en der Provinz Dr. v. Merckel ſich vorzuſtellen, 


bei welcher Gelegenheit ſich der Herr Ober-Präſident 


gegen die genannten Herren über die wichtigsten, die Jahres eine gedruckte General⸗Ueberſicht des Käm⸗ 
ommune berührenden Zeitfragen in aufmunternder | merei⸗, 
Reife ausließ, und ihnen die Verſicherung gad, daß | Abſchluſſes unentgeldlich zugeſchickt wurde. 
die königl. Regierung die Hebung des Communallebens bens haben wir aber bis jetzt die General⸗Ueberſicht 


in jeder Hinſicht ſchützen und fördern werde. 


2 Breslau, 13. Juli. — Denjenigen Städten 
Sac lens, welche ſich für den Fortſchritt erklärt haben, 
ie = ne neue an: Roſenberg. Der Magiftrat 
Ueb tadt ſchickt uns fo eben ein Exemplar der 
lcberſicht des Stadthaushaltes der Stadt 
A Tenbetg für 1843“, welcher eine Vergleichung 
1 gegenwärtigen Kaſſenzuſtandes mit dem des Jahres 
im beigefügt iſt. Zu der öffentlichen Abnahme 
de itlicher ſtädtiſchen Rechnungen war ein Termin auf 
„ Juni angefegt worden, worin jeder Bür⸗ 

der Zutritt hatte. Da aber bei mündlichem Vor⸗ 
age das Zahlenergebniß dem Gedächtniſſe leicht ent⸗ 
windet, hat der Magiſtrat in Verbindung mit den 
tadtverordneten obenerwähnte Ueberſicht anfertigen laſſen, 
& ſämmtliche Bürger von dem Wermögenszuftande der 
Dt, fo wie von deſſen Verwaltung zu unterrichten. 
ankenswerth find die mannigfachen Erläuterungen bei 
NS einzelnen Poſten und namentlich die angehängten 
emerkungen über die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Stadt 
ihrer Kämmereidörfer. Wir entnehmen aus letzte⸗ 
die Angabe, daß Roſenberg 2690 Einwohner 
083 Katholiken, 320 Evangeliſche, 285 Juden und 
310 riechen) zählt und, außer 9 öffentlichen Gebäuden, 
Privatwohnhäuſer, 2 Mühlen, 280 Ställe und 

N euren enthält. Allgemein Intereſſantes bietet die 
wi, nunglegung der Stadt Roſenberg nicht dar, daher 
8 e einzelnen Ausgabe⸗ und Einnahme⸗Poſten über: 
der Ort enswerth iſt nur, daß der günſtige Zuſtand 
— menkaſſe — die Armen mehren ſich übrigens 
hauptſächlich durch eingegangene Strafen und Ge⸗ 
enke — letztere faſt ausſchließlich von Ju⸗ 
en gereicht — herbrigeführt wurde. Die Rechnun⸗ 
5 find in lobengwerther Ordnung, alle Jahre pünkt⸗ 
ch vom Rendanten gelegt, von den ſtädtiſchen Vertre⸗ 
= revidirt und bis 1842 incl. dechargirt worden. 
Mamerungen konnten dabei nicht aufgeſtellt werden. 
Agiſtrat und Stadtverordnete verſprechen zum Schluß, 
all eröffentlichuug der Ueberſichten des Stadthaushaltes 
a lährlich — gleich Grünberg — fortzufegen, und 
8 en Gemeinſinn ihrer Mitbürger zu beleben 
— zu kräftigen. Sie würden es namentlich dankbar 
erkennen, gr fie von denſelben in der Kommunal: 
derwaltung durch wohlgemeinte Rathſchläge und auftich⸗ 


Üge Angabe von Mängeln mehr als bisher unterftügt 


ten 


würden. Nach 8 120 der Städteord : 

jeder Bürger nicht nur erh nung fei auch dazu 
N a 

verpflichtet. fugt, ſondern ſogar 


Was den zuletztgenannten Wunſch anlangt, kö 
wir Magiſtrat und Stadtverordneten verſi rung ge 
Ni am beſten durch ein öffentliches Lokalblatt, 2 


| 


Die oft a und immer wieder verſcho⸗ 
bene Einweihung der Zweigbahn von Königszelt 
nach Schweidnitz wird nun beſtimmt nächſten Sonn⸗ 
abend, den 20. Juli, erfolgen und die Bahn den 21ſten 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 


Waldenburg, 14. Juli. — Von allen Seiten 


Auch bei uns beſteht ſeit einigen Jahren die löbliche 
Einrichtung, daß einem jeden Bürger am Schluſſe des 


Breslau, 12. Juli. — In der heutigen Brest, 
3. hat ſich ein ſehr de haut en bas ſprechender Wider⸗ 
ſacher meines Vorſchlags erhoben, der indeſſen höchſt 
oberflächliche, nur etwa auf eine ſehr große Stadt paß⸗ 
ſende Gegengründe vorzubringen im Srante iſt. Ich 
ſprach von Stadt: und Landbewohnern, die bei 
Exceſſen durch die Abweſenheit des Militairs und die 
Unzulänglichkeit der Polizei gefährdet feien, und es ger 
hörte ein ſehr kurzes Geſicht dazu, aus meinen Worten 
herauszufinden, daß ich namentlich die Exteſſe im Ges 
birge im Auge hatte; ich ſpreche hiermit indeſſen jetzt 
noch ausdrücklich aus, daß ich und viele andere der An⸗ 
ſicht ſind, die hieſigen Exceſſe würden weder in dem 
Maße noch in ihrer Wiederholung vorgefallen ſein, wenn 
eine wohlorganiſirte, ſelbſtſtändige Communalgarde 
in Breslau exiſtitte. Hat Herr * aus den Mittheilun⸗ 
gen, welche über die Worfälle im Gebirge veröffentlicht 
worden find, nicht entnommen, daß nur ein Gensd'ar⸗ 
mes am bedrohten Ort war? Auf die vom Militair un⸗ 


Armen⸗ und Schulkaſſen-⸗Rechnungs⸗ 
Verge⸗ 


ꝛc. vom vergangenen Jahre erwartet. Sollten wir 
vielleicht bei dem allgemeinen Streben nach Oeffentlich⸗ 
keit einen Rückfall zu befürchten haben? Es wäre um 
ſo mehr zu bedauern, da im vergangenen Jahre, die 
unſerer Stadt ſo nöthige Waſſerleitung, welche uns 
zwar reichlich, leider aber mit trübem Waſſer verſieht, 
mit bedeutenden Geldopfern ausgeführt worden iſt, und 
Mancher wohl gern wiſſen möchte, wie viel darauf ver⸗ 
wendet wurde. — Die höchſt nothwendig gewordene 
Pflaſterung unſerer ganzen Stadt hat ſeit einigen 
Wochen begonnen und find ſchon einige Hauptſtraßen“) 
fertig. Wie es heißt, giebt das Bergamt (2?) 2000 
Rtl. dazu her, weil das Pflaſter hieſiger Stadt ſehr 
durch die, ſie nach allen Richtungen durchkreuzenden 
Kohlenwagen ruinirt wird. — Mit . * wi: 
bemerkt, daß die Theilnahme an den hiefigen Stadt e Bemerkung, 
verordneten⸗Wahlen ſeit einigen Jahren zugenommen hat, 3 N. . e das Went de 3 
mn et de fe, da de Wähler den 2. Beine bereits vollendet war; in Breslau hätten manche Uebelſtände 
noch zahlreicher erſcheinen würden, wenn das zur Wahl verhindert werden können. Eine ſelbſtſtändige Communal⸗ 
beſtimmte Zimmer nicht zu klein wäre, wodurch nicht arde würde nach meiner Anſicht der Zerſtörung bür⸗ 
nur das Wahlgeſchäft bedeutend erſchwert wird, fondern gerüchen Eigenthums baldigſt vorgebeugt haben! Ich 
noch der weſentlichere Nachtheil entfteht, daß die 57 5 empfehle übrigens dem Hrn. 6, eine in dieſer Zeitung 
erfahrenern Bürger ganz wegbleiden, wenn fie nn a Nr. 100 aus Landshut eingelaufene Correſpondenz zu 
den Unannehmlichkeiten ausſetzen wollen, 5 70 been leſen. An dieſem Orte und in der ganzen Umgegend 
Menſchen überfülltes Zimmer bereitet. ehe Lokal, iſt weit und breit kein Militair zu finden, Eiſenbahnen 
großen Uebelſtande abgeholfen und ein dleſem Behuf führen nicht bis hin, auch laſſen ſich die dahinführenden 
wotan es hier men r Wege leicht für Cavallerie unbrauchbar machen: wie nun, 
int mean! wenn ſich Tumultuanten dorthin gezogen hätten, wie 
man in der That beſorgte? Wäre nicht die Bewaff⸗ 
nung der Bürger der einzige ſchnelle Rettungsweg ge⸗ 
weſen? Der Landshuter Correſp. bemerkt daher ganz 
richtig: „Die letzten Ereigniſſe haben gezeigt, daß es 
wohl an der Zeit und keinesweges unnöthig ſei, darüber 
zu verhandeln, in welcher Weiſe ein ſolcher Schutz un⸗ 
ſerer Städte durch ihre Bürger zu organiſiren ſein dürfte.“ 
Sollte Herr * keine wichtigern Gründe gegen die Re⸗ 
organiſation der Communalgarden mit etweiterten Be⸗ 
fugniſſen anzubringen haben, ſo wäre es beſſer, wenn 
er den von ihm aufgenommenen Streit Befähigteren 
überließe.“) 


— 


esgeſchichte. 

* S — — Die Mitglieder des 
ſchleſiſchen Vereins für Blindenunterricht haben an der 
Stelle des Freiherrn v. Stein als erſten Director der 
Anſtalt den Gymnaſialdirector Heren Dr, Schönborn 
erwählt, welcher dieſes Amt, wenigſtens vorläufig, an⸗ 
genommen hat. 


# Breslau, 15. Jull. — Carl v. Holtei, der 
bekanntlich ſeit einigen Monaten in Oels wohnt, befand 
ſich in dieſen Tagen hier, um eine Geſammtausgabe 
feiner ſämmtlichen, zerſtreuten Theaterſtücke, die in einer 
hieſigen Verlagshandlung erſcheinen wird, vorzubereiten. 
Von ſeinen vielgeleſenen Memoiren, bekannt unter dem 
Titel: „Vierzig Jahre,“ wird binnen Kurzem der dritte 
und vierte Band zu Berlin erſcheinen, denen jedoch 
noch ein fünfter und ſechster folgen wird. 


Das Rybnicker Kreisblatt enthält folgende Verfügung 
der königl. Regierung in Oppeln: „Es iſt mit beſon⸗ 
derem Beifalle von uns anerkannt worden, daß die 
große Mehrzahl der Herren Geiſtlichen des Departe⸗ 


*) Beftimmte Namen haben unſere Straßen gar noch nicht; 
es kommt daher nicht ſelten vor, daß man zwei Perfonen, welche 
in ein und demſelben Hauſe wohnen, die eine ſagt, ſie wohne 
auf der Altwaſſer Straße, die andere auf der Freiburger, 
ae auch auf der Hermsdorfer oder Gottesberger Straße 
u. ſ. w. a 


) Den A. S. unterzeichneten Verfaſſer des gegen Din. * 
. — Artikels in ber Kürten. Brkung ferne 16 hun 
aus nicht, noch habe ich den Artikel in 9 A: K 
vorgeru Bieſes zur Beruhigung des r nn 


ments, im Einverſtändniſſe und mit Beihülfe der Kreis⸗ 
und Orts⸗ Behörden ſich beſtrebt haben, dem verderbli⸗ 
chen Laſter der Trunkſucht in den niedern Volksklaſſen, 
durch Ermahnungen und Vorhaltung ihrer ſchrecklichen 
Folgen, durch religiöſe und moraliſche Einwirkung und 
durch Bildung von Enthaltſamkeitvereinen, mit überra⸗ 
ſchend günſtigem Erfolge entgegen zu wirken, deffen be⸗ 
reits fühlbare Segnungen ſich nicht nur immer mehr 
zu erweitern, ſondern auch die gedeihlichſten Fortſchritte 
zum Guten für die Zukunft zu ſichern, die vertrauens⸗ 
volle Hoffnung gewähren. Indem wir den würdigen 
und eifrigen Beförderern dieſes Werkes der chriſtlichen 
Nächſtenliebe unſern wärmſten Dank für ihre Be⸗ 
mühung und Fürſorge zu erkennen geben, und mit Zu⸗ 
verſicht die Nacheiferung noch vieler ehrenwerther Min: | 
ner zur Ausbreitung der Enthaltſamkeitvereine nicht bes 
zweifeln, glauben wir zur Erreichung und Befeftigung 
des löblichen Endzweckes nicht nur die Hebung des re⸗ 
ligiöſen und moraliſchen Sinnes der niedern Volksklaſ⸗ 
ſen, und die zweckmäßige Bildung der Jugend, ſondern 
auch die Beförderung des phyſiſchen Wohlſtandes des 
Volkes durch Anregung ſeiner Betriebſamkeit und Spar⸗ 
ſamkeit, nicht minder auch die Vermittelung angemeſſe⸗ 
ner Genüſſe, und insbeſondere die Bereitung eines gu⸗ 
ten, kräftigen und wohlfeiten Bieres, angelegentlichſt 
empfehlen zu müſſen. Zugleich vertrauen wir aber auch 
der Einſicht und dem rediichen Willen der Herren Geiſt⸗ 
lichen, daß ſie der guten Sache durch übertriebenen Ei⸗ 
fer, durch zweckloſe Aufregung des Volkes gegen die 
Bekenner anderer Glaubenslehren und durch Verbrei— 
tung von Unfrieden und Verfolgung derſelben nicht 
nachtheilig werden, daß fie vielmehr durch Empfehlung 
der Friedfertigkeit und chriſtlichen Duldung das löbliche 
Werk zu krönen gern bereit ſein werden. Daher wol⸗ 
len denn auch die Herren Erzprieſter und Superintendenten 
einem jeden Mißbrauche dieſer Art mit Nachdruck zu 
ſteuern ſich angelegen fein laſſen, und den traurigen 
Folgen eines etwa entſtehenden Fanatismus vorzubeugen, 
ſich aufs Aeußerſte bemühen, damit neben der Sitten: 
verbeſſerung des Volkes und der Abwendung feiner Ar: 
muth und feines moralifchen Unterganges, zugleich die 
Segnungen des Friedens und der Eintracht unter den ver⸗ 
ſchiedenen Religionsgeſellſchaften in unſerem glücklichen Va⸗ 
terlande befördert werden. Oppeln, den 29. Juni 1844.“ 


Entgegnung. 

Rybnik. So lange die Juden im Allgemeinen 
während der Mäßigkeitsperiode ſchwer und oft unver: 
antwortlich vor der Wahrheit und dem Gewiſſen ange⸗ 
taſtet wurden, hätte man der allgemeinen Stimme die 
Sache der Beurtheilung und der ewigen Richterin, Zeit, 
die Sache der Vertheidigung anvertrauen ſollen. Wenn 
aber ſpeciell die Judenſchaft einer Stadt durch eine An⸗ 
klage, beſiegelt von den Bürgern derſelben, als Störer 
und Feinde der guten Sache bezeichnet und vor einer gro⸗ 
ßen Oeffentlichkeit proftituirt wird, dann wäre färwahr 
Stillſchweigen Selbſtanklage und feiges Eingeſtändniß. 

In dem Artikel Rybnik vom 5. Juli in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung wird der hieſigen Geiſtlichkeit für die 
unermüdliche Verfolgung der Mäßigkeitstendenz der ge⸗ 
bührendfte Dank gezollt. Ein jeder vernünftige, hu⸗ 
mane Menſch muß und wird die Idee eines Mäßig⸗ 
keitsvereins nur loben, jegliches Hinderniß in der Rea⸗ 


Verlo bungs⸗ Anzeige 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Stiller. 

Friedrich Weigelt. 

Breslau den 12. Juli 1844, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute erfolgte, glüdlihe Entbindung 


nigsſtädtiſchen 
Gaſtrolle. 


meiner lieben Frau, Emilie geb. Beyers⸗ Ba . läßt, d 7 chu 
dorf, von einem gefunden Knaben zeige ich Luſtſpiel in 5 Akten von Börnſtein. 1 ine dee e a Bekanntmachun g. 
dee n an 1 1844 j & fonbers der am fiebenten Sonntage nach Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗urbar fon auf 
reslau den 14. Juli 5 Bekanntmachung. i Pfingften d. J. gehaltenen Predigt gilt, R|fehs hintereinander folgende Jahre und zwar 
Philipp Dyhrenfurth. welche mit feurigen, ergreifenden Wor⸗ vom Iſten April 1845 bis ultimo März 1851 


. —————..——————— 


Todes + Anzeige, A. W. S. ein 


e ee A Mi entſchlief ſanft zu AN Von Be Braten A r Zeitung 

einem be mein guter ter, der 23 RL. 12 r. un rd'or; 3) Von E. 5 k i 

Kenigl. Juſtiz⸗ Gommiparius v. d. ot. S. 2 ft: femme 20 il 15 Stk. um T Prediger Pürſter bie ergebene Hide 
rd'or. u 


Dies allen Verwandten und Freunden ftatt|1-Kıd’or, 
beſonderer 10 f Breslau den 
Stroriſchau den 12. Juli 1844. > 
F. v. d. Sloot, 
HOber⸗Landesgerichts-Referendarius. 
„ eee 


zm 13ten d. M. Abends 61 
unfer geliebter Sohn, 8 6 ½ uhr vollendete 


Königt. Justiz Gommiſſ., Notar und Ritter- Sängern, 


ſchwerden, in einem Alter von 38 Jahren löbli 
Monaten. Dieſen uns ſchmerzlichen den⸗Gren 
12755 wir Verwandten und ae gan Gewerken, dur 


m 
der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit an. 
Klein⸗èauden den 14. Juli 1844, 
Die trauernde Wittwe Maria Korneck geb. 
Ster nagel. 
Paul Korneck als Sehn. 
Steuerrath Kor neck nebſt Frau, als Eltern. 


eee eee. 
Theater: Repertoire. 
Dienſtag den 16ten: „Der böſe Geiſt Lum⸗ 
paci Vagabundus,“ oder „das liederliche Klee: 
blatt.“ Große Zauberpoſſe mit Geſang in 38 
Akten von Joh. Neftroy, Muſik von Adolph 
Müller. Knierym, Herr Beckmann vom Kö⸗ 


Mittwoch den 17ten: „Die Tochter Figaro's.“ 


Für die Abgebrannten in Bomſt ſind an 
milden Gaben bei uns eingegangen: 1) Von 


Reſidenz⸗Stadt. 
FF 
Todes- Anzeige. . 

Vor Beendigung unſerer Geſchäfte iſt es 


Gatte und , uns noch eine Pflicht 
utebefiger, Julius K abe Xusfüh wage ſo aged als eifrig die 
’ us Korned, run er lieder t 
Faufbapn nach namenloſen e unzerhllgten, "er ae eforgten 


tung und vortreffliche Haltun 


7 


— 1430 — 


liſirung derſelben wäre verdammenswerth. Aber nun 
heißt es in jenem Dankartikel, daß die Feinde der all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt und die größtentheils (2) betheiligte 
Judenſchaft, welche für ihre materiellen Intereſſen de⸗ 
ſorgt iſt, den rüſtigen Beſtrebungen der Geiſtlichkeit 
harten Widerſtand leiſten! Wahrlich, der Ver⸗ 
faffer des Auffages leiſtet dem guten Rufe der Rybni⸗ 
ker einen härtern Widerſtand, als er dem Mäßigkeits⸗ 
ſtreben geleiſtet werden konnte. Befinden ſich denn 
unter uns Feinde der allgemeinen Wohlfahrt? Man 
frage die Polizei! man frage die Geſellſchaften! Die 
Mauern Rybniks ſchließen ſo viele gute Herzen ein, 
daß der minder guten nicht ſo viele ſind, daß eine harte 
Auflehnung gegen eine gute Sache zu befürchten ſteht. 
Die Sache würde ſich von ſelbſt widerlegen, wenn man 
nicht Verunglimpfungen, namentlich gegen Juden, lei⸗ 
der! williger das Ohr liehe! Darum eine ernſte Ver⸗ 
theidigung gegen die Verleumdung! Die Mäßigkeits⸗ 
opposition der Judenſchaft iſt ein Hirngeſpinnſt des 
Schreibers. It denn Mäßigkeit ein chriſtliches Mono: 
pol? Worin beſtand denn der harte Widerſtand? Wenn 
vielleicht jüdiſche — es thaten's auch chriſtliche — 
Schänker — denn nur dieſe ſetzte das über den Brannt⸗ 
wein ausgeſprochene Anathema in Schrecken — wenn 
alſo vielleicht dieſe im erſten Augenblicke nicht aus Un⸗ 
willen über die Sache ſelbſt, ſondern vielmehr aus 
Furcht um den Verluſt ihres Brotes Worte der Ver⸗ 
zweiflung ausſtießen, berechtigt dies, ſie als harte Wi⸗ 
derſacher des Mäßigkeitsvereines auszupoſaunen? Wahr⸗ 
lich nein! Ohne andere thatſäch iche Beweiſe dafür 
anzuführen, ſcheint der Schreiber die pſychologiſche Be: 
wahrheitung ſeiner Behauptung im Materialismus, der 
den Juden nur eigen ſein ſoll, finden zu wollen. O 
über dieſen beneidenswerthen Idealismus des Verfaſſers! 
Hat er neben ſeinen Blicken auf unbeſtreitbar erhabenen 
Intereſſen nicht auch noch einige Seitenblicke für ma⸗ 
terielle Intereſſen! Halte ſich Niemand für mehr als 
Menſch! Wie materiel iſt unſere Welt, nicht blos die 
Juden allein! Aber zur Beruhigung für den Mora⸗ 
liſten diene das Geſtändniß, daß es ſich nicht allein um 
die materielle Exiſtenz der jüdiſchen Schänken handelt, 
ſondern man bangte, ob gegründet oder nicht, für den 
Frieden der religiöſen E xiſtenz der Juden! 
Aber da verſäumte es der hieſige Rabbiner Herr Kar⸗ 
funkel nicht, die argwöhnenden Herzen ſeiner Glau⸗ 
bensbrüder mit der warmer Ueberzeugung zu beruhigen, 
daß ein Wort im Gotteshaus geſprochen, ſei es von 
welchem Prieſtermunde es komme, nur einen göttlichen 
Zweck habe, daß es Entweihung des göttlichen Beru⸗ 
fes wäre, den Namen einer guten Sache nur 
als beſchönigenden Mantel über religiöſe Neben⸗ 
abſichten zu werfen; er erläuterte den wahren Sinn der 
Mäßigkeitsidee, und gab den Verzweifelnden den Troſt, daß 
das Gute nur Gutes zur Folge habe, und daß die 
Opfer für das Gute nicht verloren gehen. Zur Steuer 
der Wahrheit ſei's geſagt, daß die Juden Rybniks dem 
ſchönen Zwecke des Vereins huldigen, daß die weni: 
gen Betheiligten auf eine andere redliche Weiſe ihre 
Familie zu ernähren ſuchen, und daß ſie verdienen, wie 
andere gute Menſchen, mit den Freunden der all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt zuſammengeſtellt zu werden. 
Aber das iſt ja das ewige Vorurtheil, das mit ſtrafba⸗ 
rer Hand die ſchöne Brücke zertrümmert, welche die 


Theater zu Berlin, als achte 


Paquet mit Kleidungsſtücken; 


richten, bezeichnete Predigt 


11. Juli 1844. übergeben zu wollen, um un 


Namen Viele 
n k. * 


a garten. 


e ah namentlich den Morgen, Mittwoch den 17ten d. Mts., zu obigem Termine hierd 
en Schützen⸗Bataillon, der Bü Gar⸗⸗ K Mts., ierdurch ein. 
renadier Compagnie und den Töblichen großes Milktalr⸗Goncert. Die geehrten Mitte Bunzlau den Igten Juni 1844. 10 


Fackelzug. 


Dank und Bitte! 
„Wovon das Herz voll iſt, 3 
davon geht der Mund über.“ 

Auch wir fühlen dieſe Wahrheit, und 
bekennen Herrn Conſiſtorial-Rath und 
Domprediger Förſter hiermit laut und'öf⸗ 
fentlich unſern tiefgefühlteften, innigſten 
Dank für ſeine ſo ſehr belehrenden und er⸗ 
bauenden Vorträge, die wohl Niemand 
ohne tiefe Rührung und Erſchütterung ver⸗ 


/ ten das wirkliche Gift, gegen Reinheit 
des Herzens, Religion und Staat in 
7 unſerer Zeit bezeichnet. Wir können da⸗ 

her auch nicht umhin, an Herrn Dom: 


4 t wieder ins Gedaͤchtniß zu prägen. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und N R Einer einer siegen Verehrer im 


m von 19 Sorſſchaſten erstreckt, Die näheren 
allen den Herren Kroll's Sommer⸗ und Winter, B. dingungen können während der Amtsſtün⸗ 


die Löſun ; 
3 Pf. Nicht; 
min : = auch! Ser f icht⸗Abonnenten 2% Sgr. 


. |Entree. Näheres beſagen die Anſchlage⸗get⸗ Was empfiehlt ſich mit Namenſticken in 
Das Comité für den Klocke'ſchen bel. Wozu ergebenſt einladet f ; 


göttliche Liebe über alle menſchliche Herzen zu führen 
befiehlt! Und nun zum Schluſſe! Sieht es nicht wie 
eine eigenmächtige Exkloſien der Juden aus der Bürger 
Haft aus, wenn ohne Wiſſen derſelben, ſogar 
dieselben ein Artikel veröffentlicht wird, welcher der UN 
terſchrift nach von allen Bürgern der Stadt ausgegan⸗ 
gen ſein ſollt. Tragen ſie nicht Laſten genug, um 
nicht blos Bürger zu heißen, ſondern Bürger zu fein! 
Wahrlich ſie hätten ſich dem Danke für die edlen Br 
ſtrebungen der Geiſtlichkeit angeſchloſſen, hätten den 
Männern die Anerkennung bekundet, die die Begeilte 
rung in ſich fühlen, die Geſittung des Volkes du 
die Mäßigkeitsidee zu heben und zu erhalten, hätte 
aber auch kräftigen Einſpruch gegen die Vorw 
gethan, die eben ſo unbegründet, als unchriſtlich 
unbürgerlich ſind. i 


ve — — ö 
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Zweiſilbige Charade. 
Recht ſehr für das Talent des Erſten, das Manches 
N für die Bühne ſchuf, 
Spricht noch in einem ſeiner Spiele ein junger und 
Se ein alter Ruf; 
Und iſt fein Nam’ 11 55 flugs verklungen im Sturm 
2 r des neuen Wechſelſtreites, j 
War er für feine Zeit als Dichter doch unbedingt eln 
ganzes Zweites. Br 
Das erfte Wort, das einft ihn nannte, vermählt dem 
Zweiten, das er war, 
Stellt unſ'rer Zeit nun einen Meiſter in Rollen 
a heit'rer Gattung dar; | 
Geht hin — und weidet, Bühnenfreunde, Euch an del 
i E Ueberzeugung fatt: 
Wie ſchön ſich des Talentes Blüthe, das hier entſproß 
entfaltet hat! — 


+ * 
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Der Oberpräſident der Rheinprovinz Herr Schaper theilt 
in der Köln. 3. vom 11. Juli mit, Br Gere 0 
trägen zur Linderung des Nothſtandes der hülfsbedürftigen 
Spinner und Weber in den ſchleſiſchen Gebirgskreiſen ſelt | 
ner Anzeige vom 3. Mai c. zur Weiterbeforderung 350 Rtl, 
9 Sgr. 7 Pf. wieder zugegangen ſeien. Dieſe geſammte 
Summe, bemerkt Hr. Schaper, iſt von mir an die könig 
Regierung zu Liegnitz eingeſandt und von dieſer den beſtehen⸗ 
den Hülfs vereinen zu Landshut, Löwenberg und Lauban 3 
Verwendung nach Maßgabe des mehr oder minder hervor“ 
tretenden augenblicklichen Bedürfniſſes überwieſen worden. 
— 32 ·——ñ—ꝑ̃— — 
Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 15. Juli, 

Das Geſchäft war in Eifenbahn: Actien bei wenig verän⸗ 
derten Preiſen von ſehr geringem Umfang. 
Sberſchlel Lit. 4. 4% p. C. 122 Br. Priorit. 100% Ber 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 114 Gib. 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 118 Br. 
Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 103 ½% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Koln⸗Mind.) Zuf.⸗Sch, p. C. 1127,, bis 


—— 


% bez. 
Rieberfchle-Märk, Zuf⸗Sch. p. MEN, u. J% bez. u. Gi 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch, p. C. 111 Br. 


8 55 (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 116% ber 
u. Gld. \ 
Sächſiſch⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. los Br, * ? 
i 3 er Gld. } 
ilhelmsvahn (Koſel⸗ rg) Zuſ.⸗ Sch. p. . 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 1177 A «11,8 


Capital: Gefu | 
Ein Septen von 15,500 * 474 
werden auf ein Dominium (Niederſchleſten), 
die pupillariſch ſicher locirt ſind, geſucht. 
Das Capital geht noch unter der 
des neueſten Verkaufspreiſes aus, und iſt auf 
pünktlichſte Zinſenzahlung zu rechnen. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar, 
am Ringe No, 30. 


; NV ER 


gegen eine von dem Pächter zu leiſtende Cau⸗ 
e 300 Athle. und vierteljahrige Voraus 
esahlung der Pachtgefälle — in dem auf 
Dienſtag den 20. Auguſt o. Vormitt-. 
5 10 uhr 
0 hieſtgem Rathhause angeſetzten peremto⸗ 
chen Termin, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, wobei wir bemerken, daß das 
Verlagsrecht ſich über die alten Schankſtätten 


dem Dru 
s ſelbe recht 


r. 


den in unferer Regiſtratur ein 5 
geſehen werben 
Kautionsſähige Pachtluſtige laden wir daher 


Der Magiſtrat. a 


e mit Buchſtaben in jeder Art, ſchon und 
AU mögtit 15 Preſſen 3. Sauer 
e ; ne No. 30 im Hofe 3 Treppen 


nr 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn.] zum de e araenstueergen|ingnsimak unp im Bürgen ber Kngt. 90 


Die Zweigbahn von Königszelt nach Schweid: Concurs⸗Maſſe gehörigen Grundftüze 6. Armee⸗Corps zu Breslau 


0 6 eingeſehen werden. 
nitz wird Sonntag den 2iſten d. Mts. nach Maß⸗ I. die große Bleiche Ne. 78. nebſt Stall Neumarkt, den 5. Juni 1844. 


ab öfen aushängenden Fahr: gebaude, Hangehaus, Scheune und war: eri £ 2 
* en im eee Darnach werden Fe . un 5 3884 Bthir. 24 Sgr. 5 41 amt Flämiſchdorf. 
a enzüge befördert: 4 Pf., ne Verdi £ 
uf eg Easy Bon 1. nach a) ji Sache, 14 * a Wa Sad 5 if a „eines Bach 0 + n 2 en 
ini dönigszelt. aa ieſen un e r s r das Königl. „Eta⸗ 
ungen de SOORER Morgens 6 Uhr 15 Min. auf 1830 Athlr.; 5 bliſſements bei Brieg, Toner Spie es 
Nad m 1 Nachm. „15 2 | db) der Ackerparzelle (der lange Streifen), geführt werden und iſt ein diesfallſiger Lici⸗ 
Abends 6 = 45 A Abends 5 =: 15 von 3 Schſl. 5 Metzen alt Breslauer kations⸗Termin N 9 
> 3 : 7 58 Maaß, tarııt auf 108 Rthlr. 22 Sgr.] auf den 26, u e. Nachmittags von 
r 1 6 Pf. 3 is 6 u r 
Ein Anſchluß an die bis auf Weiteres an jedem o) die Ackerparzelle (die ſogenannte Queere) im Schleuſengebäude alld | 
—— — — 8 5 85 uhr und von Freiburg Mittags 1 uhr ) von 4 Scheffel 6 Ben — pie: Binde 5 Kr vor dem Unter: 5 
Den Herren Actionairen wird anheimgeſtellt, an der erſten Fahrt des 1 a gu * 91. n hierzu mit | 
Verwaltungs-Naths nach Schweidnig Sonnabend den 2Ojten d. M. Bor: „ dem Bemerken eing daß Zeichnung, 


ttags 10 Uhr Theil b der ganze Complexus der ad J. 8 

1 eil zu nehmen. 1 Brundſtücke ſonach tarirt auf 6307 

8 Anmeldungen hierzu — bis Donnerſtag den 18ten d. Mts. Abends 7 uhr in Sr. 10 Ei 2 v5 mit Mosten; 

. Hauptbureau angenommen, in welchem auch das Nähere über die Fahrt ſelbſt mit: Sechstauſend dreihundert ſieben Thaler 

theilt werden wird. Breslau den 15. Juli 1844. zehn Silbergroſchen drei 3 Pfennige; 
D 1 1 e f t 0 1 i u nt, ferner 


II die 1 . gelbe A ii 
* * * [7 8 e, 
Niederſchleſiſch⸗M aͤrkiſche Eiſenbahn. Gate, at u 2308 Kılı, 23 Sgr. 
Su bmiſſio n. 5 „ ne 


der ſogenannten kleinen Wieſe, tarirt 
fen dur Anlage der Nieder ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Frankfurt und Guben 5 auf b Fühle 3 1 


— ie Ausführung der Erdarbeiten, fo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe b) der fogenannten großen Wieſe, taxirt 


Anſchläge und Bedingungen von heut an im 
Locale des Königl. Steuer⸗Amts zu Brieg, 
während der üblichen Amtsſtunden, eingeſehen 
werden können. y | 

Breslau, den 16. Juli 1844. 5 | 
Die Königl. Waſſerbau⸗Inſpektion. ö 


In Vertretung: der Bau⸗Conducteur 
ullmann. 


MWein- Auction. 
Mittwoch den I7ten d. M. Vormittags 
10 uhr ſollen in No. 8 Ohlauer Straße 


. 
— langen —— „ und Wellmig auf dem Wege der auf 105 Nihlr.; . Rheinweine in Flaschen, 
iſſion in Entrepriſe gegeben werden. 3 0 5 
ie Pläne, — Entrepriſe-Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können 0 den beiden Aderparzellen und zwar fo wie 100 Flaſchen Nheimſer 


b g 1 1 82 ‚a 120 d 
im techniſchen Bureau der 1. Abtheilung in Frankfurt vom 10ten d. M. an wahrend der 9 2 a Dean Pr en 


chäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften dei — 630 1 
Bedingungen der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions-Fermulars in Empfang Pre ie ee des Fun⸗ 


ommen werden konnen. dus No. 879. nebſt Pertinenzien 344 


Champagner N 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Breslau den 14. Juli 1844. 

Hertel, Commiſſionsrath. 


nuffgubmiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der gethür. 23 Sgr. 4 Pf., mit Worten: 
we j i Dreitauſend zweihundert acht und vierzig Auction. 
„Offerte zur Uebernahme des zweiten Looſes der Planirungs⸗ Thaler drei und zwanzig Silbergroſchen] Am 17ten d. M. ſollen: = 
Arbeiten in der J. Abtheilung“ ; vier Pfennige betragt; a) Nachmittags 5 Uhr auf dem Platze an der 
dor dem 20ſten d. M. portofrei bei uns (Leipziger Straße No. 61) eingereicht werden. III. das am Wolfgangsberge und Lachwin⸗]“ Goldbrücke 40000 Stück Mauerziegeln, 


b) Nachmittags 5 ½ Uhr auf dem ſogenannten 


D i i die ei if 6 5 kel sub No. 109. belegene Ackerſtug 
den a an dieſem Tage, Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet wer 9 1 Schlunde 24000 Stück Mauerziegeln 


{hand der Zuſchlag eventuell erfolgt, fo können fpäter eingehende Submiſſionen nicht be⸗ von 7 Scheffel 15 Mezen alt Breslauer] 


Migtigt werben, Maaß, taxirt auf 631 Rthlr. 20 Sgr., Öffentlich verſteigert werden. 
fo Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 26. Juli c. an ihre Offerten gebunden, mit Worten ſechshundert ein und dreißig . 15. Juli 1844. £ 
fen fe nicht früher von uns entbunden werden. 8 Waun Bae 200, zu annig, Auctions⸗Commiſſar. 
erlin den 7. Juli 1844. 5 . . . Gin "Caukionsfähigen; : mis -BemMBeHiER 
77... / 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. . 8 wird für den in Stelle des abgebrannten 


a) 3 2 Parzellen, nämlich] blauen Hirſches, den Zeitanforderungen gemaß 


= ö erbauten Gaſthofe, der im Laufe des Monats 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. No. 1. Rn Et 1¹ October c. vollendet fein wird, geſucht. 
Die Oberbeläge auf der Sands, kurzen Die geſchiedene Fleiſchermeiſter Gall witz, en Bienen Bees auer Maaß] Die zu dem Gaſthofe gehörigen Lokalitäten 
ders und Müblbrücke, desgleichen die Mathilde — Hübner, und der Kaufmann eier * = Taxwerth von 1210 werden durch den Befiger gezeigt und die Bes 
Tottoir⸗Beläge der Sand⸗ Brücke ſollen 1 — — Rthir., ad 2. von 922 Nthir. 20 Sgr., 2 ge deko e dem ſich perſonlich An⸗ 
neu gefertigt werden. meiaſchelt der Güter und des Erwerbed aue“ 0 ganze Borderberg ale 2482 Nin. a Bernſdadt den 1 e 
Die Verdingung der Arbeiten und der geſchloſſen. . 20 Sgr. tarirt; 5 Sch o l 
g £ En. N Bernſtadt den 10. Juni 1844 b) der Hmterberg beſtehend aus der Par⸗ cho lg. 
dazu erforderlichen Holzmaterialien ſoll im Bernſt Feen ee or lle No. 3 8 1 2 N 
ide der Minus⸗Licitati a Herzogl. Stadtgericht. jelle No. 3. von 8 Scheffel 2 Megen Haus - Verkauf. 
a on erfolgen, und Breslauer Maaß Ausſaat auf 400 Rur] Rin im besten Baustanue, wuweit des 
wird dazu ein Termin auf Bekanntmachung. die Parzelle No, 4. von 8 Scheffenn Ringen; i ia ua ae are 
en 16ten d. M. Vormittags Der Gärtner Seydel zu Dorfbach, hieſi⸗ 10 Metzen Breslauer Maaß, tarirt auf chung eines Dritten zu verkaufen. Ni. 
hr ſigen Kreiſes, beabſichtigt, auf ſeinem Grund 517 Bthir. 15 Sgr., der ganze Hinter: neres Sandstrasse No. 14 in der zten 
im rathhäusli — und Boden eine nur unbedeutende Mahlmühle berg alſo im Taxwerth von 923 Rtir. Etage. 2 
ichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ zum eigenen Haus- und Wirthſchafts⸗Bedarf 16 Sgr., 


raumt, zu welchem Entrepriſeluſtige mitſzu errichten, welche durch das auf feinem wonach der Geſammtwerth des Vorder⸗ 
dem Bemerken eingeladen werden: daß 8 bg Ouellwaſſer in Be 2 E . u 1125 2 1 2 2 
i 3 f ine trieb geſetzt werden jo mi orten Dreitauſend ſechs und funf⸗ 
un inbefforbeende im Termin eine Indem ich daher dieſes Vorhaben zur] zig Thaler fünf Silbergroſchen beträgt, 
ton von 150 Rthlr. zu erlegen hat. öffentlichen Kenniniß bringe, fordere ich in] ſollen in termino den lAten Septem⸗ 
Die Fertigung der Arbeit, fo wie die Gemaßheit des Edikts vom 28. October 1810 oer 1844 an hiefiger Gerichtsſtelle im Ganzen 
Lieferung des Materials können auf Ver⸗ alle Diejenigen, welche dagegen ein gegründe⸗ oder einzeln meinbietend wertauft werden. 
angen auch Licitati e: des Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, Zugleich werden die unbekannten Real⸗Prä⸗ 
ſtelt getrennt zur Licitation ge- hiervurch auf, ſolches binnen 8 Wochen prä- tendenten des ad IV. genannten Grundſtücks, 
werden. cluſiviſcher Friſt hier anzumelden, widrigenfalle] deren Anſprüche der Eintragung in das Hy: 
ie Koſten⸗Anſchläge und die Bedin⸗ ſpäter darauf keine Rückſicht genommen wer: eee ne — 3 bei 

en fi ine i den wird. Vermeidung der Präcluſion vorge . 
— — ser . Waldenburg den 10. Juli 1844. Die Taxen und die neueſten Hypotheken⸗ 
e ger re Der Verweſer des Kgl. Landraths⸗Amtes. Scheine find in unferer Regiſtratur einzuſehen. 


Ein maſſives herrſchaftliches Wohnhaus 
mit vier einander ſich anſchließenden Stuben, 
zwei Alkoven, Keller, Gewo.be, nebſt Stall⸗ 
gebanden, Einfuhr und Remije, Alles im gu⸗ 
ten Bauſtande, fo wie zwei am Hauſe bele⸗ 
gene Gartchen mit Pavillon, wild in der 
Stadt Bojanowo, zwei Meilen von Guhrau 
entfernt, aus freier Hand zum nothwendigen 
Verkauf geſtellt. Kauſlicbhaber erfahren das 
Nähere beim Konditor Hrn. Kahle daſelbſt, 
mündlich oder auf frankirte Briefe. 


— — — — 
Es iſt in Ratibor ein maſſives Haus, wel⸗ 


8 ches ſich in gutem, baulichen Zuſtande defin⸗ 


Breslau den 10 Juli 1844 Hirſchber s unter ſehr billigen Zayıungsbeti 
+ . ) v. N g, den 27. Januar 1844. det, unte gebedingungen 
Der Magiftrat Hiefiger Haupt⸗ und e Königl. Land: und Stadtgerict. aaf an Dank zu 1 Seine aaa 
Reſidenzſtadt. Edietal⸗ Citation. . {wegen würde ſich dajjeibe zur Anlegung 5 — 


Von dem Freiſtandes herrlichen Beuthener t machung. 
Bekanntmachung. Stadtgericht iſt in dem, über das in der Bekann ch 


i kob Groß zu Bern: 

Zur Sicherung der Haupt⸗, Vorder⸗ Auctionslofung von 276 Rthir. 7 Sgr. befte: Der „ Linna Schäfte! 
n e hende Vermögen des Kaufmann Wilheln.ſtadt und die un t Verhandlung vom 
d Mittel⸗Mühlen⸗ Fluthgerinne iſt der Edler am ten März c. eroffneten Concurs⸗ in Breslau re 11 einzugehen⸗ 


ee Mühlrechens nothwendig. Die] prozeſſe ein Termin zur Anmeldung der An; (aten Juni e., = Fürſtenthame Oels unte! 


ngung der erforderlichen Arbeiten ſſprüche aller etwanigen unbetannten Gläubi- 3 düsgerlichen Standes geltende ſtatu 


und eines Theils der Materialien iſt im ger auf den bariſ emeinſchaft aus geſchlo i 
che Güterg 9 ſſen. Dies 
ege der Minus⸗Licitation beſchloſſen und Aten October 1844 Vormitt. 9 Br wird 1 ere 
wird da ; in unferer Gerichts⸗Kanzlei angeſetzt worden.] Oels den 21. 1344, 
Eten b. Mt. Vormittage dg Bite, le bs ee dere | Deraal. ce ache Fire 
M. Vormi hierdurch aufgefordert, m thums⸗Gericht. II. Abthei 
iftli b 'onlich, ode. + „Abtheilung. 
auf dem rath a» Ubr 8 2 e e yRRfige Berolmachtigte, most 9 9 
aumt, zu wölmnelichen Fürſtenſaale * ihnen der hieſige Justiz Commiſſarius Schef Bekanntmachung. 
em Beneke dam Entreprifeluftige mit ler und der Jan Commiſſeriue Sch den] Das dem König, Mittairgiscus gehörige 
m Bemerken eingeladen werden: daß zu Gleiwitz vorgejchlagen werden, zu melden inter No. 30 des „ 
der 5 d aß zu 6 d das Vorzug: niſchd Hypothekenbuchs von Fla 
Mindeſtfor ernde im Termin eine ihre Forderungen, die Art 75 — die etwa vor: niſchdorf bei Neumarkt gelegene Landwehr⸗ 
aution von 300 Rthlr. erlegen muß. echt derſe ben anzugeben und die derade eus haus, auf 4411 Kthix, geſchägt, ſoll in 
Der Koſtenanſchlag und die Bedingun⸗ 1 . Ein. on 89 auf 
5 N gen, demnnachſt aber die weit ‚je + September c., Vorm. 11 Uhr 
ge vor dem Termine in der leitung der Sache zu gemartigen, wogegen d. angeſetzten Termine an ordentlicher 5 5 
ſehen 


Gaſthauſes für Reiſende beſond 
welchem Unternehmen die gege 
— gehe einladend find, 

„an kann annehmen, daß faſt alle Reis 
— welche künftig die Einlaß zwiſchen 
f ven und Breslau benutzen, es am bequems 
ten finden werden, in Ratibor Nachtquartier 
zu machen, indem der Bahnhof in die un- 
mittelbare Naye der Stadt kommt und die 
Bayn auf der ganzen Strecke zwiſchen Wien 
und Ratibor keinen dazu geeigneten Ort bes 
rührt. Ueberdies wird die Abfertigung der 
über die Grenze kommenden Reiſenden uns 
Waaren beim hieſigen Haupt = Steuer: Amte 
ftatıfladen, und iſt auch aus dieſem Grunde 

Halt der Reiſenden vorauszuf 

Auf portofreie Anfragen wird — Ne 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Reinhold über 


das zum Verkau 
Auskunft geben, f ſteyende Haus gefallige 


FFT 
Eine Deſtillateurpreſſe ſteht billig 


ers eignen, zu 
nwärtigen Ver⸗ 


£ . di. 
rſtube unſeres Rathhauſes einge⸗ Ausbleibenden mit ihren 8 bahel telle zu Flamiſchdorf freiwillig unter nachſte⸗ 


t ihre i zu verkaufen: Schweidniger Straße No. 34 
werden. Maſſe Kong ir präcludirt Re iges Sul. benden Bedingungen ſubhaſtirt werden: bei Ronning. 
Breslau d 5 gegen die übrigen Gläubiger 9 1) Der Verk 
eslau den 10. Juli 1844. chweigen wird auferlegt werden. Jed auf erfolgt ohne Gewahrleiſtung. 
agiſtrat biefiger Haupt⸗ und Sanden den AU Juni 1844. ) Jeder Bieter erlegt eine Kaution von] Von den Dominien Ruppersdorf, Schosnitz 
Refidenz . Stadt. Freiſtandes 0 liches Stadtgericht. bri Rtl. baar oder in ſchleſiſchen Pfand⸗ und Romberg iſt mir der Verkauf von 
B ˙ - Dee a wen Prep:Slachwerken, 
B we, — machung. Bekanntmach un g. Kaution a der Raturalseberanpe ei Silintern, 
ge E 6b. 5 Peierle und ü + — Gaſthofbeſider Sas tir ; Der dane vollſtändig und baar erlegt. Nin 8 3 
2 . nersdorf, Chriſtiane geb. Bannert, und Herr + er Beſtbietende bleibt bis h uerzi ie 
dierſelbſt haben bei ihrer Verlobung mittelt Rode zu Liſſa haben die dajelbft durch Verer⸗ ter as AA e 4 


+ “ 4 $smi 3 4 2 
tariellen Vertrages vom 27. Novemp, 1843 bung eintretende Cütergemeinſchaft mittelſt ſein Geber iniſterieller Genehmigung an 


gerichtlich anerkannt den 5. Juni o, die un⸗ Verkcags vom 1. Juli 1844 aus en r und 3 : ürfent 
geſchloſſen, 5) Die Sub 4 Anſicht bei 
JJC 
eheliche — Juni 1844. 9 bracht wird. Die Taxe von dem quest. Gebäude, ſowie gegengenommen bei h ee 
Kanal Bands und Stadt⸗Gerlcht. Gerichts Ant c er chat de, ie Bertaufsseningungen keen am Cee, Seren ge 
Königl. Lands uf DR t ver Perrſchaft Liſſa, |fige zu Flamiſchdorf in der Gerichte s S 


gebunden. Zur Bequemlichkeit des bedürfenden Publi⸗ 


u 2 
. 
* 


ai = == 2 


— 1432 — 


Mit Looſen zur Iten Klaſſe 90ſter Lotterie, 


— chotten Heringe 
So eben find erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn, Schweidnitzer Straße No. 47, gr” 3 ck 20 Sgr. = 


e eindt 120 ‚ 78271 In dem neu erbauten der Klein 
i L I f E r U 1 iſch 2 Anz E t 9 E n deren Ziehung am 18ten d. M. beginnt, empfehle burger Ghauffer, neben de Mae, find ner! 

x ich mich ergebenſt - i ſchiedene Wohnungen zu vermiethen und bald 

der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau.  Gerftenberg, Wing Ro. 00, ber zu Mihai zu begeben., 


Zu vermiethen iſt zum 1. Auguſt eine 
freundliche meublirte Vorderſtube in der erſten 


verräthig, fo wie durch E. Rudolph in Landeshut H. A. Sello in Krotoſchin und : Etage Ring No. 51. 
C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: f Gross Berger 1 . i — 
s trachtet werden müſſen und wie man ſich ein 60 Stück f. — 
Teutſches Volk urtheil darüber aneignen kann. 9 in ganzen Tonnen billiger offerirt Angekommene Fremde. 


Handbook of tast ? 
und teutſches Recht 6.  elomann. C. F. Rettig, 


Ein Votum an die Mainzer Advocaten⸗Ver⸗ 
ſammlung und Herrn Juſtizminiſter Mühler. . 


Von 
8. Stuttgart, Göpel. 


der Schloſſerkunſt, 


Photogeniſche Künſte. enthaltend: praktiſche, mit Theorie verbun⸗ 
Gründlicher Unterricht über die Theorie und dene Belehrungen über alle Arten von Ar⸗ 
Praxis des Daguerreotypiren, Photographiren, beiten, die durch einen geſchickten Schloſſer 
Kalotypiren, Cyanotypiren, Ferrotypiren, ausgeführt werden können, fo wie auch Zeich: 
Anthotypiren, Chryſotypiren, Thermegraphi⸗ nungen und Beſchreibungen von ſich als 
ren, mit Einſchluß der Kunſt, farbige Da: höchſt brauchbar bewieſenen Schloſſer, nebſt 

guerreotyp⸗ Portraits hervorzubringen. einem Anhang, der eine Menge dem Schloſſer 
Von G. T. Fiſcher. hochſt nütlicher chemiſcher Recepte enthält. 

Mit Abbildungen. 8. Peſth, Verlags⸗Ma⸗ Von E. O. Schmidt und C. egen 
gazin. broſchirt 10 Sgr. berg. Mit 28 den Text erläuternden 5 
Een 8. Meiſſen, Goedſche. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen, 
J 


Garten. 


Der 5 
Bau und Betrieb von Der ewi ge Jude. 


Tannenberg 
elmühlen c# Reichenbach den 14, Juli 1844. 
nach den . und 2 7 5 Erfindun: Deutſche Ori . ee We n Der Wegebaumeiſter Rudolphy. 
gen, eigenen Verbeſſerungen und Erfahrungen von Wil En wi She c 10 f 
dargeftelt. Nebst einem Anhang über die nz Bändchen. 12. Leipig, Koll Verloren, 
Berechnung und Schätzung der Kraftmaſchi⸗ f broſchirt 15 2 omann. Auf dem Wege von der Reuſchen⸗Straße 
gr. über den Blücher⸗Plat; und Dorothen⸗Gaſſe 


nen (Motoren). Ein praktiſches Handbuch 
für Sete uns ee der 

i Unternehmer und über⸗ 
1 5 E. „Scholl. Mit 19 litho⸗ ueber 


. , worunter 5 Doppeltafeln. PER 2 
ae a Leske. cartonnirt j Kredit - Inſtitute 


2 Kthlr. 15 Sgr. im Allgemeinen und das Hypotheken- 
Inſtitut insbeſondere. 
Der Nebſt . 8 ei Real: 
ot n⸗Bank im nigr. e en. 
Kunſtfreund und Kunſtkenner, Wen Friedrich Grafen v. Dry. 
oder Anleitung, wie Kunſtgegenſtände, insbe- gr. 8. Prag, Haaſe Sohne. broſchirt 
ſondere Cartons, Gemälde und Statüen be⸗ 17 ½ Sgr. 


CCCP ˙ y GPG GG TVG 
Durch die pharmazeutiſche Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau 


konnen noch einige Lehrlingsſtellen in nur ſehr renommirten Apotheken nachgewieſen werden, 


wie mehrere recht gute Receptur⸗ und Defecturſtellen für Gehilfen. 
1 5 ve T J. H. Büchler, Apotheker. 


Erprobte Haar⸗Tinktur, 
cheres und in feiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge: 
leichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und 
das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und genebmigt von den Medizi⸗ 
nal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. \ 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntl. 10 Sgr., 
bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von der vor⸗ 


in der Gaſtſtube. 


Zu vermiethen 


erfahren. 


ie einzige Niederlage befindet. erfahren. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße No, 21, 


Töchterſchule und Penſions⸗Anſtalt 
vo 


n 
Angelika Franklin. 
Mit ergebenſter Beziehung auf meine An⸗ 


Von dem ſo beliebten „Wegweiſer 
. Reiſende durch's Nie: 
engebirge“ ift fo eben die Mte 
ſtark verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
lage, herausgegeben von K. A. Mül⸗ 
ler, etſchienen. Preis derſelben mit 
1 Karte des Rieſengebirges u. 5 Ge⸗ 
birgs⸗Anſichten carton. 25 Sgr. 
Haudtke, Karte des Rieſen⸗ 
Gebirges. 15 Sgr. 
Wegweiſer f. Reiſende durch 
die Grafſchaft Glatz, heraus⸗ 
gegeben von K. A. Müller, mit 
3 Gebirgs⸗Anſichten. (Verlag von 
Flemming in Glogau.) 15 Sgr. 


miethen. 


nannten beiden Inſtitute nunmehr erſchienen, 
und ſowohl bei mir ſelbſt, als in der Buch: 
handlung Joſ. Max & Comp. unentgeldlich 
zu haben iſt. 

Angelika Franklin, Schuhbrücke No. 45. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem hohen Adel und geehrte Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß 
ich mich hierorts etablirt habe und alle Arten gen ho 


daſelbſt zu erfragen. 


ift Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


fertige und insbeſondere aufs Beſte und Rafchefte] u vermiethen. 
reparire. 
Ohlau den 16. Juli 1844. 
A. Seifferth, Uhrmacher, 
Ring⸗ und Badergaſſen⸗ Ecke. 


m 8 
Breslau 15. Juli 1844 ull und nichtig 
Schiller & Müller. 


Neue Heringe 


in ganzen Tonnen, kleinen Gebin- 
den und Stückweise verkauft aber 
nur in frisch bester Qua- 


Mit Gegenwärtigem beehre ich mich erge⸗ 13, Juli. u E, 


3 3 * . —. 
. W. en Sgr. Praktiſches Handbuch Spiegel und Meubles eigener Fabrik em⸗ 
oh. Speyer, Ring No. 15. 


Militair⸗ Concert, 
heute, Dienftag den 16. Juli im Liebich ſchen Pilchowskt, Gutsbeſ., von Plock; Gräfin vol 


Bekanntmachung. Heyl 
Schachtmeiſter, welche in Erd: und Chauſſi⸗ rinkewitſch, Lieutenant, ſämmtl, von War 
rungs⸗Arbeiten geübt find, aber nur ſolche, ſchau; Hr. Bormann, Seminar⸗Direktor, vo 
finden dauernde Beichäftigung bei dem am Berlin; Hr. Alt, Rentmeiſter, von Krzisza⸗ 
22ſten d. M. beginnenden Chauſſeebau von nowitz; Frau Aſfeſſor Nöldechen, von Kozmin; 
Langenbielau in die Grafſchaft Glag. Meldun⸗ Hr. Kotowski, Gutsbef,, von Kaliſch; Hen 
gen erfolgen entweder bei dem Unterzeichne⸗ v. Sprenger, von Malitſch; Hr. Schopper 
ten oder bei dem Bauſchreiber Hübner in Kaufm., von Gera; Hr. Becker, Kaufman 


und Michaeli c. a. zu beziehen, ie be 
liche Stube für einen einzelnen ſoliden Herrn K. K. Ri R N 3 
oder Dame, für 20 Rthlr. jährliche Miethe, > ren Sa ‚Blatt Fer Nowe 
vor dem Nicolai⸗Thor, Kurzegaſſe No. 13 b. 7 . u 


Gartenſtraße No. 16, find zu Michaeli d. J. 
mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Nähere daſelbſt bei der Eigenthümerin zu 


Auf Term. Michaeli ſucht ein prompt zah⸗ 
lender einzelner ſtiller Miether ein Quartier, 
beſtehend in 2 Stuben, geräumiger Küche und 
Zubehör zu mierhen. Wer ein ſolches Quar⸗ 
tier abzulaſſen hat, wird erſucht, auf der 
Albrechtsſtraße No. 54 bei der . 

i ; R ung i rem Vermiethungs⸗Lokale gefä 
dag Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem bereit, woſelbſt ſich für Breslau ar Boca 84 ſo Pur 120 Näheres zu 


Bürgerwerder Nro. 15 par terre iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, Entre 
und Beigelaß vom 1. Auguſt c. ab zu ver: 


1 . Friedrich Wilhelms ſtraße Nro. 9 ift erſte 
nt das — e ie mich Etage, vorn heraus eine freundliche, meublirte |? 

Jagen, 1 6 Stube für einen einzelnen Herrn zu vermiethen Frauſtadt. 
und den 1. Auguſt zu beziehen. Das Nähere Im gold, Hecht: Hr. 


vdogis: cr. Lower, Kaufm., vo 

+ von St 
Abrechtsſtr. No, 245 Graſin v. Pfeil, 
Baron v. Lindenfels, von Nimptſch, Albrecht 
ſtraße Ro. 30; Hr. Leßmann, Kaufm., 
Hirſchberg, Nikolaiſtr. No. 635 Frau Sherl 


Eine freundliche und bequeme Wohnung von 4 


i abinet 26, in der 1. Etage 
Stuben, einem Schlafk' hen 


Ohlauerſtraße No, 44 zwei Stie⸗ 
Im 50 8 5 Bun 37 0 aus drei 
Er ne 13: n ne ubehör zu Termin Michaeli 
Taſchen⸗, Tiſch⸗, Spiel: und Wanduhren an⸗ Zimmer Näheres daſelbſt im erg 


Vermiethbar und Michaelis zu beziehen: 
Breite Straße No. 4 und 5 


. Adler: Hr. v. irg 
24, 2 Br irch, Hauptm., von Zduny; Hr. Feller 
Oderstrasse Nro. 24, etzeln, Bau⸗Inſpektor, von Gleiwitz; Seat 
Dyhrn, von Herzogswaldau; Hr. v. Sp 
von Schurgaſt; Hr. v. Wolingowski, von 
Kaliſch; Hr. Burow, Gutsbef,, von Dober 
gaſt; Hr. Burow, Lieutenant, von Karſcha 


10 


Hr. Dr. Stanczykowski, von Kaliſch; Hen 


Wolff, Apotheker, von Dyhernfurth; 


Her 


Bninska, a. d. G. H. Poſen. — In des 
gold. Gans: Hr. Graf v. Polethlo, Hi 
v. Heylmann, Ob.⸗Appellationsrath, Hr. Sta, 


von Paris; Hr. Maurer, Kaufm., von Han 
nover.— Im Hotel'de Sg tere 


Schneider, Land und Stadtgerichts⸗Rath, von 
Namslau; Hr. Vollrath, Ober⸗Landesgerichtt, 


Aſſeſſor, von Neiſſe; Hr. Lucas, Ob.⸗Lan 


Kaufm., von Berlin; Hr. Meywald, 


r. Wyrwich, 


tu. 
—_—___ ant, von Siegnig. — Im blauen Firſch 
Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dres⸗ Frau Juſtiz⸗Commiſſar Nawrocka, von A 
den zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen Haufe Ib; Sr. a a 
9 tadtverordneten⸗Vorſtehen 


gerichts⸗Aſſeſſor, von Poſen; Hr. Selle, Apo 
theker, von Birnbaum. — In den 3 Ber 
gen: Hr. Friedel, Kaufm., von Dabſauz 
„Hr. Schaller, Kaufm., von Frankfurt a. M. 
Pr. Tobias, Kaufm., von Grünberg; D 

Aue, Kaufm., von Offenbach; Hr. Köppe, 


S 


von Guttentag; Hr. Felix, Kaufmann, vol 


Brieg. — m deutſchen Haus: 


wen: Hr. Cohn, Kaufm., von 


Das 


Hr. v. Pſarski, Hr. v. 


— Im gold. Löwen; Hr. Gerlig, 


gerichts⸗Secretair, von Rawicz.— 


lieutenant Pattek, au Oberföriter 


ſchmiedeſtraße No. 


— 


Univerfitätd: Sternwarte. 


Thermometer, 


1844. “ 2 — — Wind. 


inneres. | dußeres, ir Richtung. St. taſttrels 
14 


in’ 
wohnerin Gwozdecka, von War ajot 
v. Friederici, von Büſſeldorf; N. 5 


amtmann, Hr. Ruprecht, Gutsbeſ., von 
pen. — Im weißen Roß: Hr. 
Glashändler, von Friedrichsgrund. — 
gold, Baum: Hr. Moſſiers, Oekonom, 
von Poſtelwitz; Hr. Jahn, Land⸗ u. Stadt 


m 
weißen Storch: Medizinalräthin Nicoldh 
von Arnſtadt; Frau —— —— 
von Warſchau. — Im ruſſiſchen KAM 


von Kempen, beide Taſchenſtr. No. 173 9 
Mündner, Kaufm., von Hirſchberg, Hr. 
plowig, Kaufm., von Kreuzburg, beide 
kernſtraße No. 26; Hr. v. Randow, Lien 

nant, von Striegau, Schweidnitzerſtr. No. 51 
Pr. Puppel, 32 7. von Grünberg, K 


Ei 


N rnowiß; 
Hr. Schleſinger, Kaufm., von Kempen. 
Im gold. Zepter: Hr. v. Heugel, Par 
tikulier, von Trier; Hr. Gebhardt, Kaufen, 
von Schweidnitz; Hr. Schneider, Kaufmann, 
von Peterswaldau; Hr. Schramm, Lehrer, 
von Karlsruh. — Im Hotel de Saxe! 
Frau Einnehmer Wittig, von Herrnſtadtz 
Taczanowskt, beißt 
d. d. G. H. Poſen; Hr. Oelsner, Kauf, 
von Oels. — In der Königs⸗Krone! 
r. Krüger, Amtsrath, von Marienburg; 
Hr. Porſchke, Lederfabrikant, von Guttentag, 


ber, 
ae 


uf 


25 


3 


vol 


42 
45 


1 


upfe⸗ 


i Ar TEL. 4 
benſt anzuzeigen, wie ich das lität bedeutend billiger als offe-|öRorgene U Uhr, m 7% f 1 ＋ 121 357 KW 30 . der 
Hoötel de Saxe ii 0 1 fett 3 0 7 11 n 4 Jo 7 
Schmiedebrücke No. 48 a . Ee 3 — 14 48 [W 43 paid beiter 
chmie 2 Ba Sein 2 8,00 . 1411 L 126 25 Im — han, dot 


übernommen habe. Oderstrasse No, 24, 3 Brezeln. 


Eugen, Haß bedeutend ver⸗ 
zweckmäßig eingerichtet, fo daß, Rouleaux, Wachstuche und . 
fe Sen Sender e e Herre ner Fabrikation 0 1 8 0 ne Kiſch 
— groß und geräumig ſind die Stall a en 1 de ec 1. neben her 

Meinerſeits alles aufbietend, durch prompte Vong jetzt Blücherplatz Nro. 14, neben der 


Bedienung und billige Preiſe das wacht — —e—— 
Ausſchieben u. Concert 


iner reſp. Gäſte zu erſtreben, halte 
un gütigen Beſuch aufs angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. . 
resten den 12. Juli 1844. 
Schmidt. 


— 


ſtatt, wozu ergebenft einladet Temperatur⸗Minimum + 


Casper ke, Mathiasſtr. No. 81. 


findet heute Dienftag den 16, d. M. bel mir Abends 9 5,50. | + 140 


Maximum + 10,7 der Oder + 10 


14. Sutt. | Barometer. inneres. | dußee | ſeuchtes 
tergens 6 uhr. 25 770 13,0 K 110 
Pe 7.06 | + 13,6 
Mittags 12 68 ＋ 13,5 
Rahm 3 544 + 140 


niedriger. |riötuns. | ct. ih 


+10 | 18 8 geg 
＋ 128 24 8 46 Adergeg e 
＋ 128 36 8 43 — 
＋ 144 30 S 53 pr 
+ 110 16 S 46 * 


warmem + 13,4 da Die + 17 


x 


